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2 Kopeken

SOWJETISCH-AMERIKANISCHES
TREFFEN IN WLADIWOSTOK
Ankunft des USA-Präsidenten G. Ford

WLADIWOSTOK. (TASS). Am 
23. November traf der Präsident 
der Vereinigten Staaten von Ame­
rika Gerald Ford zu einem Treffen 
mit dem Generalsekretär des ZK 
der KPdSU. L. I. Breshnew, in 
Wladiwostok ein.

Auf dem mit Staatsflaggen der 
Sowjetunion und der Vereinigten 
Staaten von Amerika geschmück­
ten Flughafen in Wladiwostok 
wurde G. Ford an der Gangway 
vom Generalsekretär des ZK der 
KPdSU, L. L Breshnew, dem Mit­

glied des Politbüros des ZK der 
KPdSU, Außenminister der UdSSR 
A. A. Gromyko und vom UdSSR- 
Botschafter in den USA A. F. Do­
brynin begrüßt.

Auf dem Flughafen empfingen 
den USA-Präsidenten auch Minister 
der Zivilluftflotte B. P. Bugajew. 
Erster Sekretär des Primorje-Re- 
giopskomitees der KPdSU W. P. 
Lomakin, Referent des Generalse­
kretärs des ZK der KPdSU A. M. 
Alexandrow, Vorsitzender dos Pri­

morje - RogionsvoIIzugskoml t e e s 
I. I. Schtodin, Befehlshaber der 
Truppen des Fernöstlichen Rotban- 
ncrorden-MllltärbezIrks, Armeege­
neräl W. I. Petrow, Befehlshaber 
der Pazifikflotte, Vizeadmiral 
W. P. Maslow und andere offizielle 
Persönlichkeiten. 1

Zusammen mit G. Ford trafen 
ein: Staatssekretär und Sicher­
heitsbeauftragter des Präsiden­
ten H. Kissinger, der USA-Bot­
schafter in der UdSSR W. G. Stös­

sel, der Referent dos Präsidenten 
D. Ramsfeld, der Berater des Prä­
sidenten R. Hartman, Berater des 
StaatMopartements H. Sonnen- 
fcldt. Stellvertretender Staatsse­
kretär A. Hartman, Stellvertreten­
der Sicherheitsbeauftragter, Gene­
ral B. Scowcroft, Pressesekretär 
des Präsidenten R. Nossen.

Das erste zweistündige Gespräch 
zwischen dem Generalsekretär des 
ZK der KPdSU L. I. Breshnew und 
dem USA-Präsidenten G. Ford 
fand im Eisenbahnzug während der

Fahrt vom Flugplatz zur Residenz 
bei Wladiwostok statt.

An der Unterredung, die in 
freundschaftlicher und sachlicher 
Atmosphäre verlief, beteiligten 
sich das Mitglied des Politbüros 
des ZK der KPdSU. Außenmini­
ster der UdSSR A. A. Gromyko, 
der UdSSR-Botschafter in den 
USA A. F. Dobrynin, der Referent 
des Generalsekretärs des ZK der 
KPdSU A. M. Alexandrow, nmerl- 
kanlscherseits — der Staatssekre­
tär und Sicherheitsbeauftragter 
des Präsidenten H. Kissinger, der 
USA-Botschafter in der UdSSR 
W. G. Stesse!, der Berater des 
Staatsdepartements H. Sonnen- 
feldt.

An die Arbeiter, Ingenieure, Techniker und Angestellten, an die Partei-, 
Gewerkschaft- und Komsomolorganisationen der Betriebe der Produktions­
vereinigung „Karagandaugol"

Teure Genossen!
Das Zentralkomitee der Kommunistischen Partei Kasachstans und der 

Ministerrat der Kasachischen SSR gratulieren Euch herzlich zum vortrefflichen 
Arbeitssieg — zur vorfristigen Erfüllung des vierjährigen Programms in 
der Kohlenförderung. Erfreulich ist, daß das Kollektiv der Vereinigung 
seit Beginn des Planjahrfünffs Ober 5 Millionen Tonnen überplanmäßigen 
Brennstoff gefördert und das Niveau der für 1975 vorgemerkten Arbeits­
produktivität erreicht und überflügelt hat.

Dieser Erfolg ist das Ergebnis hoher politischer und Arbeitsaktivität der 
Arbeiter, Ingenieure, Techniker und Angestellten, der zielstrebigen Tätigkeit 
der Partei-, Gewerkschaft- und Komsomolorganisationen des Kohlen­
beckens im Kampf für die Realisierung der Beschlüsse des XXIV. Partei­
tags der KPdSU. Eure Arbeit in der Verwirklichung der technischen Umge­
staltung und Konzentration der Produktion, zur besseren Auslastung der 
Bergbautechnik, zur Einführung der Errungenschaften in die Produktion, zur 
Vervollkommnung der Arbeitsorganisation und -leitung verdienen eine ho­
ho Einschätzung. All das ermöglichte es, den Umfang der Kohlengewinnung 
bedeutend zu vergrößern, und förderte die Hebung aller technisch-ökono­
mischen Kennziffern.

Das Zentralkomitee der Kommunistischen Partei Kasachstans und der 
Ministerrat der Kasachischen SSR wünschen Euch, teure Genossen, dio er­
zielten Erfolge zu verankern und weilerzuentwickeln, und verleihen ihrer 
festen Überzeugung Ausdruck, daß der Vortrupp der Arbeiterklasse der Re­
publik — dio Kumpel aus Karaganda — das Banner des sozialistischen 
Wettbewerbs noch höher heben und das Jahr 1975, das abschließende 
Jahr des Planjahrfünfts, mit neuen Arbeifstafen begehen wird.

L. I. Breshnew aus
Wladiwostok abgereisl

Vnhandlunpen zwischen L. I. Breshnew und dem USA-Präsidenten G. Ford
Am 23. November wurden die 

Verhandlungen zwischen dem Ge­
neralsekretär des ZK der KPdSU 
L. I. Breshnew und dem Präsiden­
ten der USA G. Ford nach ihrer 
Ankunft im Gebiet von Wladiwo­
stok aufgenommen. An den Bespre­
chungen beteiligten sich das Mit­
glied des Politbüros des ZK der 
KPdSU. UdSSR-Außenminister 
A. A. Gromyko und der Staatsse­
kretär der USA und Sicherheitsbe­
auftragter des Präsidenten H. 
Kissinger,

Der Generalsekretär des ZK der 
KPdSU und der USA-Präsident er­
örterten den generellen Stand der 
Beziehungen zwischen der UdSSR

und den USA. Sie bewerteten hoch 
dio Bedeutung der Verbesserung 
der sowjetisch-amerikanischen Be­
ziehungen In den letzten Jahren. 
Sie stellten eine erfolgreiche Ent­
wicklung dieses Prozesses fest 
und, bekräftigten die beiderseitige 
Entschlossenheit, alles Erforderli­
che zu tun, um ihn Im Interesse 
der Völker beider Länder und der 
Festigung des Weltfriedens unum­
kehrbar zu machen.

Breiten Raum nahmen in den 
Verhandlungen Probleme ein, die 
mit der Ausarbeitung eines lang­
fristigen Abkommens zur weite­
ren Begrenzung der strategischen 
Offensivwaffen Zusammenhängen.

An den Verhandlungen beteilig­
ten sich auch: sowjetischerseits — 
der UdSSR-Botschafter in den 
USA A. F. Dobrynin, der Referent 
des Generalsekretärs des ZK der 
KPdSU A. M. Alexandrow, das 
Mitglied des Kollegiums des Au­
ßenministeriums der UdSSR G. M. 
Kornijenko; amerikanischerseits— 
der USA-Botschafter in der UdSSR 
W. G. Stessel, der Berater des 
Staatsdepartements H. Sonnen- 
feldt, der Stellvertretende Sicher­
heitsbeauftragte des Präsidenten, 
General B. Scowcroft, der verant­
wortliche Mitarbeiter des Staats­
departements W. Highland.

Am selben Tag fand noch eine

dauernde Unterredung zwischen 
L. I. Breshnew und G. Ford statt. 
Man setzte dio Erörterung von 
Knotenfragen der sowjetisch-ame­
rikanischen Beziehungen fort.

An der Unterredung beteiligten 
sich A. A. Gromyko und.H. Kis­
singer.

Am Vormittag des 24. Novem­
ber wurden im Wohnsitz bei Wla­
diwostok die Verhandlungen des 
Generalsekretärs des ZK der 
KPdSU L. I. Breshnew mit dem 
USA-Präsidenten G. Ford fortge­
setzt. An den Verhandlungen nah­
men A. A. Gromyko und H. Kis­
singer teil.

Es wurde die Erörterung von 
Fragen fortgesetzt, die mit der 
Ausarbeitung eines neuen Abkom­
mens zur weiteren Begrenzung der 

'strategischen Offensivwaffen ver­
bunden sind. Es wurden einige 
wichtige Fragen der internationa­
len Lage, insbesondere solcher, die 
die Arbeit der Konferenz für Si­
cherheit und Zusammenarbeit in 
Europa und die Lage im Nahen 
Osten betreffen.

Beide Seiten haben sich verabre­
det, gemeinsame Mitteilungen über 
die Ergebnisse der Verhandlungen 
zu veröffentlichen.

(TASS)

Während der Unterzeichnung des sowjetisch-amerikanischen Kom­
muniques
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WLADIWOSTOK. Am 25. No­
vember reiste der Generalsekretär 
des ZK der KPdSU L. 1. Breshnew 
aus Wladiwostok ab.

Zusammen mit L. I. Breshnew, 
flogen das Mitglied des Politbüros 
des ZK der KPdSU. Außenminister 
der UdSSR A. A. Gromyko. der Mi­
nister für Zivilluftflottc B. P. Buga­
jew, der Referent des Generalsekre­
tärs des ZK der KPdSU A. M. Alex­
androw. der Generaldirektor der 
TASS L M. Samjatin, das Kollc- 
giumsmitglied des Außenministe­
riums der UdSSR G. M. Kornijen­
ko ab.

Auf dem Flughafen Wladiwostok 
verabschiedeten den Generalsekre­
tär des ZK der KPdSU L. I. Bresh­
new der Erste Sekretär des Pri- 
morle-Regionskomitees der KPdSU 
W. P. Lomakin, der Erste Sekretär 
des Chabarowsker Regionskomitees 
der KPdSU A. K. Tschorny, der 
Erste Sekretär des Amurer Gebicts- 
komitces der KPdSU S. S. Awra- 
menko. der Erste Sekretär des Kam- 
tschatkaer Gebietskomitees der

KPdSU D. I. Katschin, der Erste 
Sekretär des Magadaner Gebictsko- 
mitces der KPdSU S. A. Schaidu- 
row, der Erste Sekretär des Sacha- 
liner GebietskomitceS der KPdSU 
P. A. Leonow, der Erste Sekretär des 
Jakutischen Gebietskomitees der 
KPdSU G. I. Tschirjajcw, der Er­
ste Sekretär des Gebietskomitees 
der KPdSU des Autonomen Gebiets 
der Juden L. B. Schapiro, der Vor­
sitzende des Primorje-Regionsvoll- 
zugskomilees I. I. Schtodin. der Be­
fehlshaber der Truppen des den 
Rotbannerorden tragenden Fern­
östlichen Militärbezirks. Armccgc- 
neral W. I. Petrow, der Befehlsha­
ber der den Rotbannerorden tra­
genden Pazifikflotte, Vizeadmiral 
W. P. Maslow, Büromitglicdcr des 
Primorje-Regionskomi t e e s der 
KPdSU.

Im Flughafen hatten Sch die 
Vertreter der Werktätigen der Stadt 
versammelt. Sie verabschiedeten 
L. 1. Breshnew warm und herzlich 
und wünschten ihm eine glückliche 
Reise. (TASS)

Abreise tkr sowjetischen Partel­
und Regierungsdelegation nach Ulan-Bator

IRKUTSK. Am 25. November 
machte hier der Generalsekretär 
des ZK der KPdSU, Genosse 
L. L Breshnew, auf dem Wege aus 
Wladiwostok nach Ulan-Bator ei­
nen kurzen Aufenthalt. Auf Ein­
ladung des Zentralkomitees der 
MRVP. des Präsidiums des Gro­
ßen Volkshurals und der Regie­
rung der MVR begibt er 
sich an der Spitze der so­
wjetischen Partei- und Regie­
rungsdelegation in die bfongoli- 
sche Volksrepublik. um an den 
Festlichkeiten anläßlich des 50. 
Jahrestags des III. Parteitags der 
MVRP und der Ausrufung der 
MVR tcllzunchmen.

Zusammen mit Genossen L. I. 
Breshnew trafen das Mitglied des 
Politbüros des ZK der KPdSU,

Außenminister der UdSSR A. A. 
Gromyko, der dem Bestand der 
Partei- und Regierungsdelegation 
angehört, sowie andere offizielle 
Persönlichkeiten ein.

Im Flughafen Irkutsk empfin­
gen Genossen L. I. Breshnew das 
Mitglied des Politbüros des ZK 
der KPdSU, Erster Sekretär des 
ZK der KP Kasachstans D. A. Ku­
najew. das Mitglied des ZK der 
KPdSU, Stellvertretender Vorsit­
zender des Ministerrats der 
UdSSR I. T. Nowikow, der Stell­
vertretende Vorsitzende des Mini­
sterrats der UdSSR I. W. Archi­
pow, das Mitglied des ZK der 
KPdSU, Erster Sekretär des ZK 
der KP Kirgisiens T. U. Ussuba- 
lljcw, das Mitglied des ZK der 
KPdSU, Erster Sekretär des Ir­

kutsker Gebletskomitecs der 
KPdSU N. W. Bannikow, die dem 
Bestand der Partei- und Regie­
rungsdelegation angeboren, sowie 
der Vorsitzende des Irkutsker Ge­
bietsvollzugskomitees J. A. Kraw- 
tschenko, Büromitglieder des Ir­
kutsker Gebietskomitees der 
KPdSU, die Partei- und Sowjet­
führer des Gebiets und der Stadt, 
Vertreter der Öffentlichkeit.

Im Flughafen unterhielt sich 
Genosse L. I. Breshnew mit den 
Versammelten und erzählte ihnen 
über sein Treffen mit dem USA- 
Präsidenten G. Ford.

Am gleichen Tag reiste die von 
Genossen L. I. Breshnew geleitete 
sowjetische Partei- und Regie­

rungsdelegation nach Ulan-Bator 
ab.

Zusammen mit der Delegation 
reisten das Mitglied des ZK der 
KPdSU, Referent des Generalse­
kretärs des ZK der KPdSU K. W. 
Russakow, das Mitglied der Zen­
tralen Revisionskommission der 
KPdSU, Referent des Generalse­
kretärs des ZK der KPdSU A. M. 
Alexandrow und andere offizielle 
Persönlichkeiten ab.

Das Geleit für Leonid Iljitsch 
Breshnew und für die mit ihm ab­
reisenden Genossen gaben die Bü­
romitglieder des Irkutsker Ge­
bietskomitees der KPdSU, die 
Partei- und Sowjetführer des Ge­
biets und der Stadt, Vertreter der 
Öffentlichkeit.

Bei der Ankunft und Verab­
schiedung des Genossen L. I. 
Breshnew im Flughafen wurde er 
von den Werktätigen Irkutsk 
warm und herzlich begrüßt.

(TASS)

Abreise 
des USA- 
Präsidenten

WLADIWOSTOK. (TASS). Am 
24. November reiste der Präsident 
der Vereinigten Staaten von Ame­
rika Gerald Ford, der ein Treffen 
mit dem Generalsekretär des ZK 
der KPdSU, L. I. Breshnew, hatte, 
aus Wladiwostok in die USA ab.

Auf dem mit Staatsflaggen der 
Sowjetunion und der Vereinigten 
Staaten von Amerika geschmück­
ten Plughafen begleiteten G. Ford 
der Generalsekretär des ZK 
der KPdSU. L. I. Breshnew, 
das Mitglied des Politbüros 
des ZK der KPdSU, Außenminister 
der UdSSR A. A. Gromy­
ko, der Minister der Zlvllluft- 
flottc B. P. Bugajew, der Bot­
schafter der UdSSR in '-den 
USA A. F. Dobrynin, der Erste 
Sekretär des Prlmorje-Reglonsko- 
mltccs der KPdSU W. P. Lomakin, 
der Referent des Generalsekretärs 
des ZK der KPdSU A. M. Alex­
androw, der Vorsitzende des Pri­
morje - Regionsvollzugskoml t e e s 
I. I. Schtodin, der Befehlshaber 
des Fernöstlichen Rotbannerorden- 
MlUtärbezlrkB, Armeegoneral W. I. 
Petrow, der Befehlshaber der Rot- 
banncr-Pazlflkflotte, Vizeadmiral 
W. P. Maslow und andere offizielle 
Persönlichkeiten.

Aus Wladiwostok sind auch der 
Staatssekretär der USA, Sicher­
heitsbeauftragter des Präsidenten 
H. Kissinger und sndere offizielle 
Persönlichkeiten, die den Präslden- 

I ten begleiteten, abgereist.

ULAN-BATOR. (TASS). Die 
festliche Ausschmückung der Städ­
te und Dörfer der brüderlichen 
Mongolei, purpurrote Fahnen, Lo­
sungen, Transparente, Zahlen der 
Arbeltsslcge, fröhliche Gesichter— 
alles zeugt davon, daß auf den Bo­
den der Mongolischen Volksrepu­
blik ein großes Fest gekommen ist. 
In Straßen und auf Plätzen — 
farbenreiche Panneaus und Fahnen 
mit der Darstellung von verfloch­
tenen Ringen und von Hammer 
und Sichel. Dieses Emblem sym­
bolisiert die ewige unerschütterli­
che mongolisch-sowjetische Freund­
schaft, das Land begeht zwei 
ruhmreiche Jubiläen — den 50. 
Jahrestag des HI. Parteitags der 
MRVP und den 50. Jahrestag der 
Proklpmlerung der MVR.

Besondere Bedeutung verleiht 
diesem denkwürdigen Dätum der 
Besuch der sowjetischen Partei- 
und Regierungsdelegation mit dem 
Generalsekretär des ZK der 
KPdSU Genossen L. I. Breshnew 
an der Spitze, die nuf Einladung 
dos ZK der MRVP, des Präsidiums 
des Großen Volkshurals und des 
Minlstcrrats der MRV an den Fei­
erlichkeiten teilnehmen wird.

Heute haben Zehntauscndo Ein­
wohner der mongolischen Haupt­
stadt die Straßen und Plätze Ulan- 
Bators gefüllt, um die sowjetischen 
Gäste aufs herzlichste zu emp­
fangen, ihre .Liebe und Achtung, 
die Freundschaft und Brüderlich­
keit zur KPdSU und zum Sowjet­
volk nochmals zum Ausdruck zu 
bringen.

Um 15 Uhr Ortszeit lan­
det der LuftUnor Im Flughafen 
Bujant-Uha. An der Gangway wer­
den Leonid Iljitsch Breshnew und

Herzliches Treffen auf mongolischem Boden
die Mitglieder der sowjetischen 
Partei- und Regierungsdelegation 
aiffa herzlichste und brüderlich 
vom Ersten Sekretär des ZK der 
Mongolischen Revoluti on ür en 
Volkspartei, Vorsitzenden des Prä­
sidiums des Großen Volkshurals 
des MVR J. Zedenbal, vom Mit­
glied des Politbüros deS ZK der 
MRVP, Vorsitzenden des Minister­
rats der MVR Sh. Batmunh, vom 
Mitglied des ZK der MRVP. Au­
ßenminister der MVR L. Rintschin 
begrüßt. Zugegen ist auch der 
Kandidat des ZK der KPdSU, 
Botschafter der UdSSR in der 
MVR A. I. Smirnow, der zqr so­
wjetischen Partei- und Reglerungs- 
delcgation gehört.

Zusammen mit L. I. Breshnew 
trafen Im Bestand der Partei- und 
Regierungsdelegation ein: das Mit­
glied des Politbüros des ZK der 
KPdSU, Außenmini «ter der 
UdSSR, A. A. Gromyko, Mitglied 
des Politbüros des ZK der
KPdSU, Erster Sekretär des
ZK der KP Kasachstans D. A. 
Kunajew, Mitglied des ZK
der KPdSU, Stellvertretender Vor­
sitzender des Ministerrates der 
UdSSR I. T. Nowikow, Stellver­
tretender Vorsitzender des Mini- 
sterrates der UdSSR I. W. Archi­
pow. Mitglied des ZK der KPdSU. 
Erster Sekretär des ZK der KP 
Kirgisiens T. U. Ussuballjew, Mit­
glied des ZK der KPdSU, Erster 
Sekretär des Irkutsker Gebietspar­
telkomitees N. W. Bannikow.

Nach-UIan-Bator kamen auch 

das Mitglied des ZK der KPdSU. 
Referent des Generalsekretärs des 
ZK der KPdSU K. W. Russakow, 
Mitglied der Zentralen Revisions­
kommission der KPdSU, Referent 
des Generalsekretärs des ZK der 
KPdSU A. M. Alexandrow und 
andere offizielle Persönlichkeiten.

Auf dem Flughafen, der mit den 
Staatsflaggen der UdSSR und der 
MVR sowie mit Grußtransparen- 
ten dekoriert ist. auf denen in 
Russisch und Mongolisch „Es lebe 
dio unverbrüchliche brüderliche 
Freundschaft und die allseitige en­
ge Zusammenarbeit des mongoli­
schen und dco Sowjetvolkes!" 
steht, wurden Genossen L. I. Bresh­
new und die Mitglieder der sowjeti­
schen Delegation außerdem von den 
Mitgliedern dos Politbüros des ZK 
der MRVP N. Shagwarnl, S. Sha- 
lan-Ashuw, S. Luwsan, N. Luwsan- 
rawdan, M. Maldar. D. Motom- 
shamz, von don Kandidaten des 
Politbüros des ZK der MRVP B. 
Altangerel, T. Ragtscha. vom Se­
kretär des ZK der MRVP D. Tschl- 
middorsh, Mitgliedern der Regie­
rung der Republik, Vertretern der 
Öffentlichkeit empfangen.

Es waren auch eine Delegation 
der sowjetischen Öffentlichkeit, ge­
leitet vom Vorsitzenden des Natio­
nalitätensowjets des Obersten So­
wjets der UdSSR W. P. Ruben so­
wie eine Delegation des Sowjeti­
schen Frauenausschusses, geleitet 
vom Mitglied dos Ausschußpräsi­
diums W. J. Wawilina, anwesend.

Unter den Empfangenden wa­
ren auch die Leiter der in der 
MVR akkreditierten diplomati­
schen Vertretungen.

Dio mongolischen und sowjeti­
schen Schüler überreichten den 
Gästen Blumensträuße.

Es werden die Staatshymnen 
der Sowjetunion und der Mongoli­
schen Volksrepublik intoniert und 
21 Salutsalven geschossen.

Die Genossen L. I. Breshnew 
qpd J. Zedenbal schreiten die Rei­
hen der angetretenen mongoli­
schen Armeeangehörigen ab.

Der Generalsekretär des ZK der 
KPdSU begrüßt die Führer der 
Partei und Regierung der MVR, 
dio Mitarbeiter der sowjetischen 
Botschaft und die’ Vertreter der 
sowjetischen Organisationen in 
der MVR.

Genosse L. I. Breshnew wird von 
don Kindern der Schule „D. Suchc- 
Bator" begrüßt, dio ihn 1966 als 
Ehrenpionier in ihre Organisation 
uufgenommen hatten.

Dio Genossen L. I. Breshnew und 
J. Zedenbal schreiten zu don im 
Flughafen versammelten Vertre­
tern der Werktätigen der Haupt­
stadt. Mit heißem Beifall, freund­
lichen Ausrufen begrüßen sie den 
Generalsekretär des ZK der 
KPdSU und den Ersten Sekretär 
des ZK der MRVP, den Vorsitzen­
den des Präsidiums des Großen 
Volkshurals. Es erschallen Hoch­
rufe auf dio ewige und unerschüt­
terliche! sowjetisch-mongolische

Freundschaft, auf die KPdSU und 
die MRVP.

Die Genossen L. I. Breshnew. 
J. Zedenbal, die Mitglieder der 
sowjetischen Partei- und Regio- 
rungsdelegation und die mongoli­
schen Leiter steigen in Personen­
kraftwagen. Das Kortegc in Beglei­
tung einer Eskorte Motorradfahrer 
begibt sich in die Stadt.

Während der Fahrt begrüßten 
Kumpel, Eisenbahner, Araten, Stu­
denten, Schüler, Einwohner von 
Ulan-Bator den Genossen L. 1. 
Breshnew, die sowjetischen Gäste 
und mongolischen Führer mit auf­
richtiger Freundlichkeit und Herz­
lichkeit. Viele tragen die Bildnis­
se von K. Marx. Fr. Engels, W. I. 
Lenin, D. Suche-Bator, L. I. Bresh­
new. J. Zedenbal. Auf roten

Sowjetische Delegation traf 
mit mongolischen 
Repräsentanten zusammen

ULAN-BATOR. Der Generalse­
kretär des ZK der KPdSU, L. I. 
Breshnew, und Mitglieder der von 
ihm geleiteten sowjetischen Par­
tei- und Regierungsdelegation sind 
am 25. November mit dem Ersten 
Sekretär des ZK der MRVP, Jum- 
shugln Zedenbal, und anderen 
Vertretern der mongolischen Par-

Spruchbändern sind die Grußwot- 
te in russischer und mongolischer 
Sprache zu.lesen — „Willkommen. 
Genosse L. I. Breshnew!", „Ruhm 
der KPdSU!", „Ruhm dem So­
wjetvolk!", „Wir begrüßen die Ge- 
sandten des brüderlichen .Sowjet­
volkes!", „Es lebe der proletarische 
Internationalismus!", „Es lebe der 
Frieden In der ganzen Welt!", „Es 
lebe dio sowjetisch-mongolische 
Freundschafti"

Der herzliche Empfang der so­
wjetischen Partei- und Regicrungs- 
delcgation in Ulan-Bator demon­
strierte erneut dio Einheit und Ge­
schlossenheit der MRVP und der 
KPdSU, die Unerschütterlichkeit 
der brüderlichen Freundschaft der 
MVR und der UdSSR, des mongo­
lischen und sowjetischen Volkes.

tcl- und Staatsführung zusammen­
getroffen.

In einem freundschaftlichen Ge­
spräch wurden dio Entwicklung 
der Zusammenarbeit zwis-bor der 
UdSSR und der MVR sowie 
aktuelle international: Probleme 
erörtert.

(TASS)
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Gemeinsames sowjetisch-, 
amerikanisches Kommunique

Zu Ehren des USA-Präsidenten
Entsprechend der früher be- 

kannttfegebenon Vereinbarung 
fand am 23.-24. November 1974 
Im Raum Wladiwostok ein Arbeite­
treffen ■ des Generalsekretärs des 
ZK der KPdSU. L. L Breshnew 

mit dem Präsidenten der Ver. 
einigten Staaten von Amerika 
Gerald R. Ford statt. An den 
Verhandlungen beteiligten sieh 
das Mitglied des Politbüros des 
ZK der KPdSU, Außenminister 
der UdSSR, A. A. Gromyko und 
der Staatssekretär der USA und 
Sicherheitsbeauftragte des USA- 
Präsidenten. Henry Kissinger.

Sie erörterten einen breiten 
Fragenkreis, der die sowjetisch­
amerikanischen Bealehungcn und 
dio gegenwärtige Internationale 
Lago betrifft.

An den Verhandlungen betei­
ligten sich:

sowjetischerseits — Botschaf­
ter der UdSSR in den USA A. F. 
Dobrynin, Referent des General­
sekretärs des ZK der KPdSU 
A. M. Alexandrow, Mitglied des 
Kollegiums des Außenministe­
riums der UdSSR G. M. Korni­
jenko;

amerikanischerseits — Botschaf­
ter der USA in der UdSSR W. G. 
Stössel, Berater dea Staatsdepar­
tements Helmut Sonnenfcldt, 
Stellrertretcndor Staatssekretär 
derr USA für Europa-Ange- 
legonhelte Artur Hartman, 
Stellvertretender Sicherheitsbe­
auftragter des USA-Präsidenten 
General Brent Scowcroft, Ver­
antwortlicher Mitarbeiter des 
Staatsdepartements William 
Highland.

I.
Die Sowjetunion und dio Ver­

einigten Staaten von Amerika be­
kräftigten ihre Entschlossenheit, 
auch künftighin ihre Beziehungen 
in der Richtung zu entwickeln, 
die von den gemeinsamen prinzi­
piellen Beschlüssen und zwischen 
den zwei Staaten in den letzten 
Jahren getroffenen grundlegenden 
Verträgen und Abkommen festge­
legt worden war.

Sie sind davon überzeugt, daß 
solcher Kura in den Beziehungen 
zwischen der UdSSR und den 
USA, der auf die Festigung des 
Weltfriedens, auf die Vertiefung 
der internationalen Entspannung 
und den Ausbau gegenseitig vor­
teilhafter Zusammenarbeit zwi­
schen Staaten ' mit unterschiedli­
cher Gesellschaftsordnung gerich­
tet ist, den Lebenslntorossen der 
Völker beider Länder und anderer 
Völker entspricht.

Die Seiten sind der Meinung, 
daß durch die zwischen ihnen ge­
troffenen Abkommen wichtige Re­
sultate in der radikalen Umgestal­
tung der sowjetisch-amerikani­
schen Beziehungen auf der Grund­
lage der friedlichen Koexistenz 
und gleicher Sicherheit erzielt 
worden sind. Diese Resultate bil­
den eine feste Basis für weitere 
Fortschritte bei dieser Umgestal­
tung. '

Gemeinsame sowjetisch-amerikanische Erklärung
Während ihres Arbeitstreffens 

im Gebiet von Wladiwostok am 
23.—24. November 1974 erörter­
ten der Generalsekretär des ZK 
der KPdSU L. I. Breshnew und 
der Präsident der USA Gerald R. 
Ford ausführlich die Fragen über 
die weitere Begrenzung der strate­
gischen Offensivwaffen.

Sie bestätigten die große Bedeu­
tung. die sowohl die Sowjetunion 
als auch die Vereinigten Staaten 
von Amerika der Begrenzung der 
strategischen Offensivwaffen bei­
messen. Sie sind sich dessen be­
wußt, daß da» langfristige Abkom­
men zu dieser Frage ein gewichti­
ger Beitrag zur Verbesserung der 
Beziehungen zwischen der UdSSR 
und den USA, zur Verringerung 
der Kriegsgefahr und zur Festi­
gung des internationalen Friedens

Entsprechend Ihren Absichten 
sind ale gewillt, auch weiterhin, 
ohne das Tempo zu verringern, 
den Maßstab und dio Intensität 
der gemeinsamen Bemühungen In 
allen Richtungen >zu vergrößern, 
die in den früher unterzeichneten 
Dokumenten festgelegt worden 
sind, damit eich der Prozeß der 
Verbesserung der Beziehungen 
zwischen der UdSSR und den 
USA weiterhin konsequent ent­
wickle und unumkehrbar werde.

Der beiderseitigen Entschlossen­
heit wurde Ausdruck verliehen, 
strikt und in vollem Maß die 
Verpflichtungen zu erfüllen, dio 
die UdSSR und die USA durch 
die zwischen ihnen geschlossenen 
Verträge und Abkommen gegen­
seitig übernommen haben.

II.
Besondere Beachtung wurde 

während der Verhandlungen der 
Hauptrichtung der sowjetisch- 
amerikanischen Beziehungen ge­
schenkt: den Maßnahmen zur 
Bannung der Kriegsgefahr und 
zur Einstellung des Wettrüstens.

Die Selten bestätigten, daß die 
zwischen der UdSSR und den USA 
erzielten Abkommen über Verhü. 
tung eines Nuklearkrieges und 
Einschränkung der strategischen 
Waffen einen guten Auftakt für 
den Prozeß der Schaffung von Ga­
rantien gegen die Entstehung ei­
nes Nuklearkonfliktes und eines 
Krieges überhaupt bilden. Sie 
brachten Ihre feste Überzeugung 
von der Notwendigkeit zum Aus­
druck, diesen Prozeß weiterzuent- 
wickcln und äußerten dio Hoff­
nung, daß andere Staaten eben- 
falls Ihren Beitrag dazu leisten 
werden. Die UdSSR und die USA 
ihrerseits werden energische Be­
mühungen an den Tag legen, um 
die historische Aufgabe zu lösen.

Die gemeinsame Erklärung zu 
Fragen dor Einschränkung der 
strategischen Offensivwaffen wird 
appan veröffentlicht.

Beide Seiten unterstrichen 
erneut die Wichtigkeit und Not­
wendigkeit ernsthafter Bemühun­
gen um die Verhütung der Gefah­
ren, die durch die Ausbreitung 
der Kernwaffen In der Welt her­
aufbeschworen werden. In diesem 
Zusammenhang unterstrichen sie 
die Wichtigkeit der Erhöhung 
der Wirksamkeit des Vertrags 
über Nichtweitergabe von Kern­
waffen.

Es wurde vermerkt, daß entspre­
chend den früher erreichten Ver­
einbarungen Anfangskontakte 

zwischen den Vertretern der 
UdSSR und den USA zu Fragen 
stattfanden, die unterirdische 
Atomdetonationen zu Friedens- 
Zwecken; Maßnahmen, die auf die 
Beseitigung der Gefahr der Nut­
zung von Mitteln des Umweltein­
flusses zu Kriegszwecken; sowie 
Maßnahmen betreffen, die die ge­
fährlichsten tödlichen chemischen 
Kriegsmittel angehen. Vereinbart 
wurde, nach gegenseitig annehm­
baren Lösungen zu den erwähn­

Sie hoben den Wert der voraus­
gegangenen Abkommen zu dieser 
Frage, das Abkommen vom 26. 
Mal 1972 miteingeschlossen, her­
vor und bekräftigten Ihre Absicht, 
ein neues Abkommen über die Be­
grenzung der strategischen Offen­
sivwaffen für die Zeit bis Ende 
1985 zu schließen.

Als Ergebnis des Meinungsaus­
tausches zum Wesen des Inhalts 
eines solchen neuen Abkommens 
sind der Generalsekretär des ZK 
der KPdSU und der Präsident der 
USA zu dem Schluß gekommen, 
daß günstige Aussichten darauf 
bestehen, die Ausarbeitung eines 
solchen Abkommens 1975 zum Ab­
schluß zu bringen.

Man ist zum Einverständnis ge­
kommen, daß die weiteren Ver­
handlungen auf folgenden Bestim­
mungen basieren werden:

ten Fragen aktiv wotterzusuehen.
III.

Während der Konferenz fand ein 
Meinungsaustausch au einer Reihe 
internationaler Probleme statt. 
Besondere Aufmerksamkeit wurde 
den Verhandlungen geschenkt, die 
unter Teilnahme beider Selten ge­
führt werden und die das Ziel ha­
ben, die bestehenden Spannungs­
herde zu liquidieren, die Interna­
tionale Sicherheit und den Welt­
frieden au festigen.

Den Lauf dor Konferenz für Si­
cherheit und Zusammenarbeit In 
Europa erörternd, kamen die Sel­
ten zum Schluß, daß eine Möglich­
keit für ihren erfolgreichen Ab­
schluß In nächster Zeit bestehe. 
Sie gehen davon aus. daß die er­
zielten wichtigen Ergebnisse in der 
Arbeit der Beratung cs ermögli­
chen. sie auf höchster Ebene abzu­
schließen. was der Bedeutsamkeit 
dieser Maßnahme für die friedliche 
Zukunft Europas entsprechen wird.

Die UdSSR und die USA mes­
sen ferner den Verhandlungen 
über dio beiderseitige Reduzierung 
der Streitkräfte und Rüstungen 
und den damit verbundenen Maß­
nahmen in Mitteleuropa großo Be­
deutung bei. Sie vereinbarten, ak­
tiv mitzuwirken, um gegenseitig 
annehmbare Lösungen auf der 
Grundlage des Prinzips zu finden, 
der Sicherheit keiner der Selten 
Abbruch zu tun und keine einseiti­
ge militärische Überlegenheit zu- 
zulassen.

Die Im Östlichen Mittelmeer­
raum entstandene Situation 
erörternd, haben eich die Sel­
ten nachdrücklich für die Un­
terstützung der Unabhängig­
keit, Souveränität und territo­
riale Integrität Zyperns ausgespro­
chen und Werden zu diesem Zweck 
alle Anstrengungen unternehmen: 
Sie sind der Meinung, daß eine ge­
rechte Lösung der Zypern-Frage 
auf strenger Erfüllung der Be­
schlüsse des Sicherheitsrats und 
der UNO-Vollversammlung In be­
zug auf Zypern beruhen muß.

Während des Meinungsaustau­
sches zu den Nahost-Problemen ha­
ben beide Selten ihre Besorgnis 
angesichts der gefährlichen Lage 
im Nahen Osten zum Ausdruck 
gebracht. Sie bekräftigten ihre 
Absicht, alles zu unternehmen, um 
zur Lösung der Schlüsselfragen 
eines gerechten und dauerhaften 
Friedens in diesem Raum auf der 
Grundlage der Resolution des 
UNO-Sicherheitsrates Nr. 338 un­
ter Berücksichtigung der legitimen 
Interessen aller Völker dieses 
Raums, einschließlich des Volkes

Für die Union der Soziali­
stischen Sowjetrepubliken

L. BRESHNEW, 
Generalsekretär des ZK der 
KPdSU

1. Das neue Abkommen wird die 
entsprechenden Bestimmungen des 
zeitweiligen Abkommens vom 26. 
Mal 1972 beinhalten, die bis Okto­
ber 1977 in Kraft bleiben.

2. Das neue Abkommen wird 
sich auf die Periode vom Oktober 
1977 bis zum 81. Dezember 1985 
erstrecken.

8. Das neue Abkommen, dem die 
Prinzipien der Gleichheit und der 
gleichen Sicherheit zugrundelie­
gen, wird folgende Beschränkun­
gen enthalten:

a) beide Selten werden das 
Recht haben, über bestimmte koor­
dinierte Gesamtmengen von Trä­
gern der strategischen Waffen zu 
verfügen;

b) beide Selten werden das 
Recht haben, über bestimmte koor­
dinierte Gesamtmengen von inter­
kontinentalen und ballistischen

von Palästina, und mit Achtung 
dos Redhta auf eine unabhängige 
Existent aller Staaten des gegebe­
nen Raumes belzutragcn.

Beide Selten wind der Meinung, 
daß die Genfer Konferenz bei der 
Herstellung eines gerechten und 
dauerhaften Friedens Im Nahen" 
Osten eins wichtige Rolle spldlen 
und Ihre Arbeit so bald wie mög­
lich Wiederaufnahmen muß.

Auch die Sachlage In der Sphä­
re dor Handel»- und Wirtschaft»-, 
und dor wissenschaftlich-techni­
schen Verbindungen zwischen der 
UdSSR und den USA wurde erör­
tert. Beldo Selten bestätigten die 
großo Bedeutung, die der weitere 
Fortschritt auf diesem Gebiet für 
die sowjetisch-amerikanischen Be­
ziehungen habe und brachten ihr 
beharrliches Streben zum Aus­
druck, die gegenseitig» Zusammen­
arbeit zu erweitern und in ver­
tiefen.

Dio besondere Bedeutung wurde 
unterstrichen, die beide Selten der 
Organisierung der Madels- und 
Wirtschaftszusammenarbeit ein­
schließlich der Projekte von gro­
ßem Maßstab beimessen und die 
auf langfristiger Grundlage be­
ruht. Dio Seiten sind der Meinung, 
daß eine solche Zusammenarbeit 
der Hebung dor Stabilität der so­
wjetisch-amerikanischen Beziehun­
gen dienlich sein wird.

Mit Genugtuung wurde die er- 
folgrclcho Realisierung der Ab­
kommen und der Ausbau der Ver­
bindungen und der Zusammenar­
beit zwischen der UdSSR und den 
USA auf dorn Gebiet der Wissen­
schaft, Technik und Kultur hor- 
vorgehobon. Nach Überzeugung 
beider Selten wird der Ausbau sol­
cher Zusammenarbeit zum Nutzen 
dor Völker beider Länder gerei­
chen und ein wichtiger Beitrag zur 
Lösung wissenschaftlich-techni­
scher Weltproblcme sein.

• • •
Die Verhandlungen verliefen' in 

einer Atmosphäre der Offenheit und 
gegenseitigen Einvernehmens, was 
im konstruktiven Streben beider 
Seiten zur Festigung und weiteren 
Entwicklung der friedlichen Zu­
sammenarbeit zwischen der UdSSR 
und den UBA, zur Gewährleistung 
des Fortschritts In der Regelung 
nicht gelöster internationaler Pro­
bleme im Interesse der Erhaltung 
und Festigung des Friedens seinen 
Niederschlag fand.

Dio Ergebnisse der durchgeführ­
ten Verhandlungen sind eine über­
zeugende Bestätigung des prakti­
schen Wertes der sowjetisch-ame­
rikanischen Gipfeltreffen und Ihrer 
ausschließlich wichtigen Rolle In 
der Herausbildung neuer Bezie­
hungen zwischen der Sowjetunion 
und den Vereinigten Staaten von 
Amerika.

Präsident Ford bekräftigte die 
Einladung an L. I. Breshnew, den 
USA 1975 einen offiziellen Besuch 
abzustalten.

Die genaue Zeit der Visite wird 
zusätzlich vereinbart werden.

24. November 1974

Für die Vereinigten Staa­
ten von Amerika

G. FORD, 
Präsident der Vereinigten 

' Staaten von Amerika

Raketen auf .Unterseebooten zu 
verfügen, die mit teilbaren Spitzen 
der Einzellenkung ausgerüstet 
sind.

4. Das neue Abkommen wird die 
Bestimmung über die weiteren 
Verhandlungen beinhalten, die 
spätestens 1980—1981 zu Fragen 
über die weitere Begrenzung und 
die mögliche Reduzierung der 
strategischen Waffen für die Pe­
riode nach 1985 beginnen sollen.

5. Die Verhandlungen zwischen 
den Delegationen der UdSSR und 
der USA über dio Ausarbeitung 
des neuen Abkommens, das die 
oben erwähnten Bestimmungen 
beinhaltet, sollen im Januar 1975 
in Genf wiederaufgenommen wer­
den.

‘ 24. November 1974

WLADIWOSTOK. Am 24. No­
vember gab dor Generalsekretär 
de» ZK der KPdSU. L. I. Bresh­
new, ein Essen zu Ehren des USA- 
Präsidenten 0. Ford.

Zusammen mit 0. Ford waren 
auf dem Essen die offiziellen Per­
sönlichkeiten anwesend, die den 
Präsidenten auf Minor Reise be­
gleiten.

Sowjetischerseits waren zuge­
gen: das Mitglied des Politbüros 
des ZK der KPdSU, Außenmini­
ster der UdSSR A. A. Gromyko,

Rede L. I. BRESHNEWS
Sehr geehrter Herr Prlsldentl 
Meine Herren!
Genossen!
Wir sind erfreut. Sie, Herr 

Präsident, Staatssekretär Kissin­
ger und all unsere amerikanische 
Gäste zu begrüßen, die hier, im 
sowjetischen Fernen Osten, einge­
troffen sind.

Das Ist unsere erste Begeg­
nung mit Ihnen. Herr Präsident, 
und wir wissen es zu schätzen, 
daß sie auf dem sowjetischen Bo­
den stattfindet. Das gibt uns Ge­
legenheit, in irgendeinem Maße
Präsident Ford unsere Gast­
freundschaft zu erweisen. Übri­
gens ist das natürlich erst der 
Anfang Ihrer Bekanntschaft mit 
unserem Land. Herr Präsident 
JJlese Bekanntschaft steht wie wir 
überzeugt sind, noch bevor.'

Die Tatsache, daß unsere erste 
Begegnung ein echtes Arbeitstref­
fen lat und weniger als ein halbes 
Jahr nach dem vorherigen sowje­
tisch-amerikanischen Treffen auf 
höchster Ebene stattfindet spricht 
schon an sich allein von vielem. 
Die Zusammenkünfte und Ver­
handlungen der führenden Reprä­
sentanten unserer beiden Länder 
werden regelmäßig. Ohne ihrem 
Wesen nach die gewaltige Bedeu­
tung irgendwie einzubüßen, tra­
gen sie sozusagen dor Form nach 
nicht mehr außerordentlichen 
Charakter. Sie werden gleichsam 
zu einer Norm für die Entwick­
lung der sowjetisch-amerikani­
schen Beziehungen. Das ist meiner 
Ansicht nach schon an sich eine 
wesentliche Errungenschaft

In den letzten zwei bla drei Jah­
ren lat mit vereinten Kräften be­
reite nicht wenig getan worden, 
um die Beziehungen zwischen der 
Sowjetunion und den Vereinigten 
Staaten von Amerika nach den 
Prinzipien der friedlichen Koexi­
stenz und Im Interesse 4er Völker 
beider Länder und des Weltfrie­
dens neuaufzubauen.

Unsere Staaten haben dio Ver­
pflichtung übernommen, so zu 
verfahren, daß es nicht zu einem 
Atomkrieg kommt Das lat eine 
Angelegenheit von großer Bedeu­
tung. Getan sind erste Schritte 
zur Eindämmung des strategi-

Rede G. FORDS
Herr Generalsekretär!
Gestatten Sie mir, einig» Wor­

te zu der besonderen Bedeutung 
dieser Begegnung, zu unserem er­
sten offiziellen Treffen zu asgen.

Die Welt ist in den letzten Jah­
ren die regelmäßigen Treffen zwi- 
«chen den Führer.; des sowjetl- 
achen und dea amerikanischen 
Volkes bereits gewohnt. In den 
letzten Jahren lat di» Zusammen­
arbeit zwischen unseren beiden 
Ländern sowohl tempomäßig als 
aueh, was noch wichtiger Ist, 
substantiell Intensiver geworden. 
Als Ergebnis haben allo Menachen 
heute eine bessere Möglichkeit, in 
Frieden und Sicherheit zu leben.

Die Tatsache, daß die Treffen 
regelmäßiger geworden sind, läßt 
die Bedeutung erkennen, die Ihnen 
unsere beiden Länder belmeasen. 
Bel diesen Treffen können wir 
sachlich und konstruktiv mitein­
ander sprechen. Wir sind imstan­
de, wichtige Fortschritte bei Pro­
blemen zu erreichen, die uns be­
wegen. Ich rechne mit einer Fort­
führung jenes engen, sachlichen 
Verhältnisses, des sich zwischen 

der Minister für Zlvllluftfloite 
B. P. Bugajew, dor Botschafter 
der UdSSR In den UBA A. F. 
Dobrynin, der Erste Sekretär des 
Primorje-Reglonskomitees der 
KPdSU W. P. Lomakin, der Refe­
rent des Generalsekretäre des ZK 
der KPdSU A. M. Alexandrow, 
der Vorsitzende des Prlmorje-Re- 
glonsvollzugakomltees I. I. Schto- 
dln und andere offizielle Persön­
lichkeiten.

Auf dem Essen hielt L. I. 
Breshnew eine Rede.

sihen Wettrüsten». Der Übergang 
unserer Länder zu einem kon­
struktiven Dialog auf diesem 
Oberau» wichtigen Gebiet Ist zu 
einem ernsten Faktor der Festi­
gung der internationalen Sicher­
heit Und des Weltfriedens gewor­
den.

Auf der durch gepieinsame Be­
mühungen geschaffenen politi­
schen und Juristischen Baals er­
weitern »ich, und das nicht 
schlecht, verschiedenartige bila­
terale Beziehungen und die Zu­
sammenarbeit zwischen unseren 
Ländern. Sie umfassen sowohl 
die Wirtschaft als auch verschie­
dene Zweige der Technik, den 
immer Intensiveren Austausch 
von Kulturwerten und die gegen­
seitigen Besuche von Vertretern 
verschiedener staatlicher und ge­
sellschaftlicher Organisationen. 
Diese Verbindungen sind ohne 
Zweifel an sich selbst, rein prak­
tisch In Jedem konkreten Bereich 
nützlich. Aber noch wertvoller 
sind sie dadurch, daß dank Ihnen 
bessere Bedingungen für gegen­
seitiges Verstehen und wachsen­
des Vertrauen zwischen unseren 
Völkern geschaffen werden. Das 
ist aber besonders wichtig.

Jetzt ist es an der Zeit, ge­
meinsam neue Schritte vorzumer­
ken, die uns gestatten würden, 
gestützt auf die bereits geschaffe­
ne Grundlage weiter voranzukom­
men. Gerade darin sehen wir bei­
de. wie Ich es verstehe, die Haupt­
aufgabe unseres Treffens, Herr
Präsident. In erster Linie hat na­
türlich ein so lebenswichtige»!
Problem wie eine Vereinbarung
Über die weitere Begrenzung und 
anschließende Einschränkung der 
Rüstungen unsere Aufmerksam­
keit auf »ich gesogen — beson­
ders solcher Waffen, die man jetzt 
strategisch «u nennen pflegt. Das 
ist nötig, wenn wir wirklich zur 
Beseitigung dor Gefahr eines Ra­
keten- und Atomkrloges mit all 
dessen für die Völker verhängnis­
vollen Folgen beitragen wollen. 
Damit die internationale Ent­
spannung tatsächlich stabil wird, 
muß sic durch eine Entspannung 
auf militärischem Gebiet unter­
mauert werden. Neue Fortschritte 

den Führern unserer Länder her­
ausgebildet hat.

In meiner ersten Ansprache an 
den Kongreß der Vereinigten 
Staaten habe Ich der Sowjetunion 
versprochen, daß Amerika auch 
In Zukunft bei dem in den letzten 
drei Jahren von ihm verfolgten 
Kura bleiben wird.

Herr Generalsekretär! Jetzt be­
kräftige ich persönlich Ihnen ge­
genüber diese Versicherung. Als 
Ländsr. die Über eine immense 
Macht verfügen, teilen wir die 
Verantwortung nicht nur gegen­
über unseren Völkern, sondern 
auch gegenüber der gansen 
Menschheit. Wir müssen einen 
Krieg ünd jene Zerstörungen ver­
hindern, die er mit sich bringen 
kann. Wollen wir also unsere An­
strengungen im Bereich dor Rü­
stungskontrolle forteetzen, also 
dort, wo wir, wie es mir scheint 
In den letzten 24 Stunden beacht­
liche Fortschritte erzielt haben. 
Wollen wir durch unsere Zusam­
menarbeit zur Lösung der großen 
Probleme beitragen, vor denen die 
Menschheit steht.

Die Probleme der Lebensmittel­

In dieser Richtung werden für den 
allgemeinen Frieden von gewalti­
ger Bedeutung »ein. Ich glaube, 
wir haben In Wladiwostok in die­
ser Hinsicht nützliche Arbeit ge­
leistet Wenn diese zu Ende ge­
führt und ein neues Abkommen 
unterzeichnet wird, »o werden 
uns, Herr Präsident nicht nur das 
sowjetische und das amerikani­
sche Volk, sondern alle Völker der 
Erde dafür Dank aagen.

Und noch etwas Wichtiges: 
Wir In der Sowjetunion sind 
überzeugt daß dio UdSSR und 
die USA, von den Interessen dos 
Friedens geleitet und gemeinsam 
mit den anderen friedliebenden 
Staaten vorgehend, aktiv zur Re­
gelung dor immer noch ungelö­
sten akuten Internationalen Pro­
bleme und zur Beseitigung der ge­
fährlichen Herde von Spannun­
gen und Konflikten beitragen 
können und beitragen müssen. In 
dieser Hinsicht ist In der Vergan­
genheit manches schon getsn wor­
den. Die Zusammenarbeit unserer 
beiden Länder bei der Festigung 
des Friedens und der Völkersi­
cherheit könnte aber unserer 
Meinung nach bedeutend effekti­
ver sein.

Noch vieles muß bekanntlich 
auch dafür getan werden, daß der 
Weg für die Entwicklung gleich­
berechtigter Handels- und Wirt­
schaftsbeziehungen zwischen unse­
ren beiden Ländern wirklich frei- 
gelegt wird. Da» lat umso notwen­
diger, als es nicht nur um einen 
gegenseitigen materiellen Vorteil, 
sondern auch um die Schaffung 
einer Art materieller Grundlage 
für die stetige Verbesserung der 
sowjetisch amerikanischen Bezie­
hungen als Oeaamthelt geht.

Sie und wir. Herr Präsident, 
sind meiner Auffassung nach zu 
der übereinstimmenden Ansicht 
gelangt, daß alles daran gesetzt 
worden muß. die ständige Auf­
wärtsentwicklung der sowjetisch- 
amerikanischen Beziehungen zu 
sichern und diesen Prozeß unum­
kehrbar zu machen. Für dieses 
Ziel lohnt es eich zu arbeiten, oh­
ne Anstrengungen zu scheuen. 
Wir sind erfreut, daß unser Tref­
fen es ermöglichte, weitere bedeu­
tende Schritte in dieser Ri \ tung 
ZU unternehmen. .

Gestatten Sie mir einen Trink- 
sprueh auf das Wohl des Präsiden­
ten der Vereinigten Staaten von 
Amerika Gerald Ford auazubrin- 
geni

Auf das Wohl des Staatssekre­
täre, Herrn Kissinger!

Auf daa Wohl aller anwesen­
den amerikanischen Gäste!

Auf Frieden und Freundschaft 
zwischen den Völkern der Sowjet­
union und der Vereinigten Staa­
ten von Amerika!

Auf dauerhaften Weltfrieden!

Daraufhin hielt der Präsident 
der USA eine Rede.

versorgung der Bevölkerung und 
der Energiewirtschaft beschrän­
ken sich nicht auf irgendein Land 
oder auf Länder, die in einem 
Frühatadlum der wirtschaftli­
chen Entwicklung stehen. Diese 
Probleme berühren die Völker 
überall. Wenn dieses Jahrhundert 
in die Geschichte als etwas Positi­
ves eingeht, so wird daa nur ge­
schehen. well wir von Verantwor­
tung gegenüber unseren Völkern 
und der ganzen Menschheit erfüllt 
sind.

Gestatten Sie mir, einen Trink­
anruch auf unsere gemeinsame Su­
che nach einer Lösung der vor 
der Menschheit stehenden Proble­
me, auf Sie, Herr Generalsekretär, 
persönlich, auf all Jene, die mit 
Ihnen in der Regierung der So­
wjetunion susammenarbelten, so­
wie darauf auszubrlngen, daß wir 
Lösungen für alle vor uns stehen­
den Problems finden.

Die Reden L. I. Breshnews und 
G. Fords wurden mit großer Auf­
merksamkeit angehört und mit 
Beifall begrüßt.

Das Essen verlief in einer 
freundschaftlichen Atmosphäre.

(TASS)

Ein Veteran
■ ■! ■■■■ ■ ■■ p I ! I I I ■"■■■■ 

der Volksbildung
WIE VON vielen anderen 

Berufen kann man 
auch von dem Lehrerberuf 
sagen, daß es zwei Arten 
von Lehrern gibt: Bel <aen gehö­
ren Inhalt und Form zusammen 
wie Seele und Leib, bei den an­
deren — wie Leib und Kleid.

Zu welcher Art von Lehrern 
David Henning gehört, möge der 
Leser bestimmen, nachdem er die­
se kurze Lebensbeschreibung ge­
lesen hat.

Wollte man auch nur ungefähr 
bestimmen, wieviel Jungen Men­
schen dieser Pädagoge in seinem 
langen Leben zu Bildung verhol­
ten hat. so bekäme man es gewiß 
mit einer fünfstelligen Zahl zu 
tun. Wenn wir jedoch von Bil­
dung und Erziehung sprechen, 
sollten wir, glaube ich, weniger 
mit Zahlen umgehen.

Kurz sein Lebensweg: Nachdem 
es 1911 die Realschule in Kowo- 

usensk absolviert hatte, trat er, der 
Sohn eines Scmstwolehrers, in die 
Fußtapfen des Vaters. Er wurde 
Im Dorf Nledermonjou Lehrer, 
und er blieb diesem Beruf bis 
1965 getreu. Nur auf drei Jahre 
wurde seine Lehrertätigkeit unter­
brochen. Diese Jahre verbrachte 
er In den -Schützengräben des er­
sten Weltkrieges an der Türki­
schen Front. Als Soldat.

Im August 1917 aus dem Sol- 
datendlcnsl helmgekehrt, schloß 
sich D. Hönning, schon als Lehrer 
der MlnUterlalschule in Kathari­
nenstadt, einer Gruppe revolutio­
när gesinnter Schullehrer an, die 
die Losungen der Bolschewik! un­
terstützten und in diesem Sinns 
Aufklärungsarbeit unter der Be­
völkerung leistete. Vom ersten 
Tag der Errichtung der Sowjet­
macht an wird David Henning ak­
tiver Mitgestalter dos sowjeti­
schen Bildungswesens. Als im

August 1918 der Katharlnonstäd- 
tcr Bezirkssowjet der Arbeiter-. 
Soldaten- und Bauerndeputierten 
die Abteilung Volksbildung grün­
dete, wurde er, der Enthusiast und 
Aktivist der ersten Stunde, zum 
begeisterten Mitgestalter der neuen 
Schule. Er stand vor komplizier­
ten Aufgaben: die alte Knüppel- 
schulo (meist Kirchen- und Gc- 
melndoschulen) abzuschaffen, die 
neue einheitliche Arbeitaschule 
einzurichten. Nach weniger ule ei­
nem Jahr funktionierten neue 
Schuten schon In allen Dörfern 
des Bezirks.

Wenn es in Jonen verwogenen 
Jahren galt, elno besonders 
schwierige Aufgabe Im Blldungs- 
wosen zu lösen, Neuland auf die­
sem Gebiet zu graben, ao wurde 
gewöhnlich auf dio Erfahrungen 
und auf dio Pflichttreue des der 
Sowjethclmat restlos ergebenen 
Pädagogen David Henning gebaut. 
Ihn beauftragte man 1920, die er­
ste Internatsschule für Waisenkin­
der zu organisieren, die bald eine 
mustergültige Lehranstalt gewor­
den war. Ais später die Partei 
einen Jirclton Feldzug zur Liqui­
dierung dos Analphabetentums 
rinleitete, zehen wir diesen Orga­
nisator dor Volksbildung an dor 
Spitze der Verwaltung für politi­
sche Aufklärung des Republlkbil- 
dungskommlsearlats. Längere Zeit 

leitete et dio Abteilung Volksbil­
dung In Krasny-Kut. Wieder er­
zielt er in kurzer Zelt eine rapi­
de Verbesserung des Lehr- und 
Erzlehungaprozesses. Von den Lei­
stungen lies erfolgreichen Organi­
sators der Volksbildung erfuhr 
man in Moskau, und er wurde 
in die Hauptstadt eingeladen, wo 
er auf einer Beratung Nadeshda 
Konstantinowna Krupskaja von 
seiner Arbeit berichtete.

Bestimmt leben in Kasachstan 
nicht wenig alte Lehrer, die In 
Jenen Jahren von dem Leiter des 
Methodischen Büros des Blldungs- 
kommlssariata wertvolle pädago­
gische Winke bekommen haben. 
Aber als wahrer Pädagoge gehör­
te David Henning nicht zu den­
jenigen, die die Pädagogik mit 
erhobenem Zeigefinger lehrten; 
er bevorzugte das Vorangehen 
mit persönlichem Beispiel. So 
wurde er In den dreißiger Jahren 
auf eigenen Wunsch hin Direktor 
der Slcbenklassonsehulo landwirt­
schaftlichen Einschlags, im Dorf 
Frank, die wiederum- bald zu ei­
ner mustergültigen Lehranstalt 
geworden war. Die Schüler bear­
beiteten ein 30 ha großes Ver­

suchsfeld, pflegten einen großen 
Obstgarten, verfügten über Zugs- 
kraft und Maschinen. Für die gro 
ßen Erfolge dieser Schule wurden 
30 der besten Schüler, der Lehrer 
Schütz und der Direktor selbe, 
mit einer Moskaurelso bedacht. 
So etwas, d. h. die enge Ver­
flechtung des Lehr- und Enle- 
hungsprozesses mit der Produk­
tion, läßt sich sogar heute nicht 
von allen Schulen sagen.

Unser Veteran wirkte auf ver­
schiedenen Ebenen der Volksbil­
dung: Lehrer — Schuldirektor — 
Leiter der Volkabildungsabteilnng 
— Leiter der Schulverwaltung Im 
Bildungekommissarlat. Auf all 
diesen Ebenen bewährte er sieh 
als ein gewissenhafter Pädagoge, 
als ein wahrer Kommunist.

Während und nach dem Großen 
Vaterländischen Krieg betätigte 
sich David Davidowltach als Leh­
rer in der Region Krasnojarsk. 
Seine pädagogische Tätigkeit 
schloß er als Lehrer der deutschen 
Sprache In der Stadt Wolsk an 
der Wolga ab. Dort begeht der 
Veteran dor Volksbildung am 3. 
Dezember seinen 85. Geburtstag.

Wir gratulieren dem Veteranen 
der Volksbildung und dem Kom­

munisten David Henning zu sei­
nem Ehrentag und wünschen ihm 
einen schönen LeOenssbend.

Hauptsache— 
zur Arbeit anleiten

Albert HERR

Zelinograd

Dorothea Herdt Ist eine fleißige 
Melkerin In der 3. Abteilung des 
Jowchos „Put Iljltscha", Gebiet 

'Nordkasachstan. Sie betreut über 60 
| Kühe. Der Winter ist für die Tier­
züchter immer eine angestrengte 
Zeit. Doch dio Farm ist mechani­
siert und die Melkerinnen arbeiten 
in zwei Schichten.

Dorothea und Reinhold Herdt 
haben sieben Kinder. Nina ist in 
der 5. Klasse und hat In allen 
Fächern gute Noten. Auch die 
anderen Kinder sind rin Vorbild 
Indier Schule. Reinhold geht 
jeden Morgen früh in die Schmie­
de. wo er arbeitet, doch am 
Abend versammelt sich dio ganze 
Familie gern am Bildschirm. Ei­
ne interessante Sendung für Kin­
der ist auch für dio Eltern elno 
Freude.

Dorothea Herdt kommt oft in 
die Schule. Auf der Eltcrnver- 
sammlung sprach slo übsr die Er­
ziehung ihrer Kinder. Slo beton­
te. daß sie die frühe und ständi­
ge Arbeitserziehung in der Fa­
milie für sehr wichtig hält. Bel 
Ihnen hat Jeder seine bestimmten 
Pflichten. So muß Sascha das 
Wasser herbeitragen, und Nina 
hilft der Mutter beim Wäschewa­
schen. Dio Kinder helfen den El­
tern Im Sommer im Gemüsegar­
ten fleißig.

W. LISUN
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3M ctäff 3M
Einträchtige Familie

„Die Schäfers? Das sind anständige und 
arbeitsame Leute", behaupten die Èttiwohner 
vom Zentralgehöft unseres Sowchos ,-,Prl 
retschny", wenn die Rede auf Maria und Jo­
hannes Schäfer kommt.

Seit 1956 haben sich Maria und Johann bei 
ihren Dorfgenossen und Arbeitskollegen 
durch ihre Schaffenslust und Gewissenhaftig­
keit Ansehen erworben und schon viel Loo 
verdient.

Johann bewährte sich als erfahrener Me­
chanisator, wurde für seine Leistungen wie­
derholt ausgezeichnet Jetzt arbeitet er schon 
längere Zeit als Schweinczuchtmeister und hat 
seinen persönlichen Fünfjahrplan in 3Jahren 
und 10 Monaten bewältigt.

Die Deputierte des Rayonsowjets Maria

Schäfer ist Brigadier auf der Schweinefarm. 
Ihre Brigade hat den Plan des bestimmenden 
Jahres dés 9. PlänjährfOnits am I. Oktober 
erfüllt.

Die Schäfers haben fünf Kinder. Die älteste 
Töchter, die Krankenschwester Lydia, sorgt 
für die Gesundheit der Knirpse in der Kinder­
krippe, Alexander lernt an einem Technikum, 
die anderen drei drücken noch die Schulbank. 
Wenn die' Familie Sich abends am Tisch ver­
sammelt, hat Großmutter schon das Essen 
fertig.

Die Schärfere sind eine einträchtige Fami­
lie.

Fr. SCHREIBER

Gebiet Semlpalatinsk

Reinhold Uhrichs Arbeit spie­
gelt sich in keinen Prozenten 

wider. Sein ganzes Tun ' und Treiben 
ist darauf gerichtet, In der Mechanl- 
sierungsvcrwaltung keinen Stillsta'nd 
im Arbeitsprozeß zuzulassen. Er ist 
Reifenvulkanlslerer und hilft neben­
bei so manche andere Reparatur aus­
zuführen.

Unlängst ging an einem Bagger 
die Stopfbüchse in die Brüche. Ersatz­
teile waren im Lager nicht vorhan­
den. Die Baggerführer machten sich 
schon die größten Sorgen.

„Nur nicht Trübsal blasen!“ meinte 
Reinhold Uhrich, als er sich die Sa­
che näher ansah. „Bis Abend wird al-

Der Mann 
versteht 
sein Fach
les wieder In Ordnung sein." Und er 
schaffte es. Bis zur Nachtschicht war 
der Bagger wieder einsatzbereit.

Und so geht cs bei Reinhold Tag für 
Tag. Auch so manchen Verbessc- 
rungsvorschlag hat er schon ge­
macht.

J. SANGER
Gebiet Swerdlowsk

Wenn es not tut, - 
eilen sie herbei...

Wie in einer beliebigen an­
deren Wirtschaft hat auch im 
Karl-Marx Kolchos die Me­
chanisierung festen Fuß ge­
faßt. Dennoch tut es manch­
mal an Arbeitshänden not, 
und Jann springen die Rent­
ner ein.

Von früh bis spät steht 
Hännis Schleining an der 
Hobelbank in der Holzbear* 
be.'.ungshalle, wenn dringend 
Fensterrahmen und Türen für 
die Baustellen oder auch ver­
schiedene Details aus Holz

für die Mähdrescher angefer­
tigt werden müssen.

Sein Bruder Reinhold 
Schleining macht sommers 
bei Reparaturarbeiten mit 
und winters steht er im Kes­
selhaus seinen Mann.

Der jüngste Bruder — Jo­
hannes Schleining — Ist 
Farmleiter. Wieviel Sorgen 
machte ihm schon die 8000- 
köpfige Schafherde!

Paul und Johannes Müller

sind als erfahrene Mechani­
satoren in den Ruhestand 
übergegangen. Aber auch 
heute helfen sie nach Kräften 
im Kolchos mit: Paul als 
Müller, Johannes als Schlos­
ser.

Ebenso arbeitslustig sind 
die Brüder Gerhard und 
Heinrich Rogalsky. Sie sind 
ebenfalls Mechanisatoren von 
Beruf und helfen jetzt, die 
Technik zur Frühjahrsaussaat 
bereitzustellen.

Aber ohne Maria Rückert 
ist die Zahl wohl nicht voll. 
Frau Maria macht während 
der Feldarbeiten den Briga­
dekoch.

P. WIEBE
Gebiet Pawlodar

Findiger
Alfred Fotleler ist ein 

erfahrener Mechaniker 
im Alma-Ataer Kraft­
fahrbetrieb Nr. 6. Er hat 
wie mehrere seiner Kol­
legen die Busse des 
Stadtverkehrs zu über­
holen. Zu dieser seiner 
Pflicht verhält sich Al­
fred sehr gewissenhaft.

Kopf
und deshalb gibt es auf 
der Route bei den Fah­
rern, deren Busse er be­
treut. keine Pannen.

Alfred Fotleler ist 
jedoch nicht nur ein flei­
ßiger Mechaniker und 
Erzieher, der besonders 
jungen Fahrern oft mit 
guten Ratschlägen zur 
Hilfe kommt, sondern

auch ein findiger Ratio­
nalisator. In den letz­
ten zwei Jahren hat er 
ein ganzes Dutzend Ver- 
besserungsvorsc h 1 ä g c 
eingebracht, die gebil­
ligt, hoch eingeschätzt 
und verwirklicht wurden 
und somit dem Betrieb 
einen spürbaren Nutz­
effekt ergaben.

G. MARELL
Alma-Ata

Als Alexander Frank 1968 in das mit dem Orden 
des Roten Arbeitsbanners ausgezeichnete Karaganda- 
er Werk für Synthesekautschuk kam, hatte er als 
Schlosser dle(4. Lohnstufe. In den verflossenen Jah­
ren hat er es bis zur 6. Lohnstufe gebracht und 12 
Lehrlingen seinen Beruf beigebraebt. Im vorigen Jahr 
ging er als Sieger im sozialistischen Wettbewerb 
hervor. Alexander Frank ist auch heuer todhngebend 
unter seinen Kollegen.

EHRENTITEL VERLIEHEN
Dem 57. Jahrestag des Großen Oktober zu 

Ehren wurde einer Gruppe Mitarbeiter der 
Molkerei in Schortandy für langjährige und 
gewissenhafte Arbeit von der Leitung der 
Zelinograder Gebietsmolkerel der Ehrentitel 
„Arbeitsveteran'- zuerkannt und Diplome I. 
und II. Stufe elngchSndigt.

Mit Diplomen I. Stufe wurden die Ar­
beitsveteranen — der Chefbnchhalter der 
Molkerei N. Morawskeja, die Buchhalterin 
K. Marko*« und die Waschfrau B. Timofe­
jewa — gewürdigt.

L. BRESINSKI Foto: A. Bender

Arbeitsveteran 
tonangebend

„Fünfjahrplan erfüllt!" — so rapportierte Peter Braun, 
Kommunist und Fahrer des Kraftfahrbetriebs Nr. 1 noch am 
Vorabend des 57. Jahrestags des Großen Oktober.

Peter Braun, Veteran der Produktion, ist zur Zeit auf einer 
der verantwortlichsten Baustellen in Dsheskasgan — auf der 
Riesengrube Nr. 65 — mit seinem Selbstkipper im Einsatz und 
überbietet tagaus, tagein sein Schichtsoll.

M.UTSCHEN1K

Dsheskasgan

„Wir werden fleißig dienen“
Dieser Tage hat man im Sowchos „Lenin- 

ski“ Burschen zum Soldalendienst in die So­
wjetarmee begleitet. Viele gute Ratschläge 
gaben Ihnen die Teilnehmer des Großen va­
terländischen Krieges und Arbeitsveteranen 
auf den Weg mit.

' Eine arbeitslustige und physisch starke 
Auffüllung werden die sowjetischen Streit­
kräfte erhalten. Die Einberufenen Peter Her­
mann, Juri Gwosdew, Friedrich Mauch, Vik­
tor Rache, Michael Keil und Ihre Kameraden 
sind in angenehmer Erinnerung bei ihren 
Dorfgenossen.

Michael Keil, der Sohn von Olinde Keil, der 
Bestmelkerin des Sowchos, war auch Melker 
und hatte bis auf den Tag der Einberufung in 
die Armee durchschnittlich 2 700 Kilo Milch 
je Kuh gemolken.

„Ich und meine Freunde“, versicherte Mi­
chael die Durfeinwohner beim Abschied, „wer­
den in unserem Soldatendienst ebenso vor­
bildlich sein wie auch zu Hause in der Ar­
beit.“

N. STRELKOW

Gebiet Karaganda

Reinhold Hein ist Bestar­
beiter im Kolchos „XXII. Par­
teitag", Gebiet Dshambul. 
Den Schmiedeberul übt er 
schon 27 Jahre aus. Der Akti­
vist der kommunistischen Ar­
beit gilt als gutes Vorbild 
für die Werkstattarbeiter der 
Wirtschaft.

Foto: Th. Hause

Personenkraftwagen gekauftElvira Dornhof aas Semlpalatlnsk und andere Leser der „Freund­
schaft** sprachen den Wunsch aus, Rudolf Jacquemlen möge das Lied 
„Augenblicke“ aus dem bekannten Film „17 FriihllngMugenbllckc“ ins 
Deutsche übertragen. Der Dichter Ist jetzt dem Wunsche der Leser 
nachgekommen, and wir veröffentlichen seine Übersetzung des Liedes.

Robert ROSHDESTWENSKI

Augenblicke
Aus dem Film „17 Frühlingsaugenblicke“

Denk an Sekunden nicht nur nebenbei.
Es kommt die Zeit, und du begreifst cs auch gewiß:
Wie Kugeln pfeifen sie an dir vorbei
Als • Augenblick, als Augenblick, als Augenblick.

Und jeder Augenblick hat seinen Sinn, 
Hat seine Glocken, und auch seine Merklichkeit.
Den einen gibt er jäh der Schande hin, 
Dem keinen Ruhm, dem anderen — Unsterblichkeit.

Aus Tropfen webt der Regen eich im Nu, 
Und Wasser fließt vom Himmel ganz gewöhnliches. 
Das halbe Leben wartest manchmal du 
Auf deinen Augenblick, den ungewöhnlichen.

Er kommt dann wie ein Trunk, der dich erfrischt,
Ein kühler Trunk, wenn SommersChwüle staubig drückt. 
Man muß sich nur bewußt sein seiner Pflicht, 
Vom allerersten bis zum letzten Augenblick.

Aus Augenblicken fügt sich Jahresfrist, 
Aus Augenblicken fügen sich Jahrhunderte. 
Und manchmal weiß icn selber nicht, wo ist 
Der erste Augenblick, und wo der hundertste.

Mit viel Fleiß arbeitet der 
Fahrer Adolf Tag Im Kolchos 
„Rodina", Rayon Kellerowka, 
Darum ist auch sein Ver­
dienst nicht niedrig, und in 
der Sparkasse hatte sich auf 
seinem Konto eine beträchtli­
che Geldsumme angespart. 
Adolf kaufte sich einen „Shi- 
guli“.

Besitzer eines „Mos- 
kwitsch“ wurde ein anderer 
Sparkunde — der Schuldirek­

tor Pawel Sin, einen „Sapo- 
roschez" kaufte sich der 
Komtflneführer und Ernte- 
held-74 desselben Kolchos 
Rudolf Schneider.

Zur Zeit haben die Kolchos­
bauern dieser Wirtschaft 31 
Personenkraftwagen im per­
sönlichen Besitz.

I. GALEZ

Gebiet Koktschetaw

Auf der Unionsleistungsschau ausgezeichnet
Für die im Vorigen Jahr 

erzielten Erfolge in der Land­
wirtschaft wurden 39 Mitar­
beiter des Rayons Nowâja 
Schulba mit Medaillen der 
Unionslcistungsschau und 
Wertgeschenken ausgezeich­
net Zwölf Personen von Ih­
nen arbeiten im Lenln-Sow- 
chos. \

Mit einer Goldmedaille und

Sie
fanden 
sich

Am 6. August 1. J. brachte 
die „Freundschaft“ den Ar­
tikel „Frohes Wiedersehen“ 
von Anna Klassen aus Alexe­
jewka, Gebiet Zelinograd, in 
dem sie das Treffen mit ihrer 
Schwester Katharina Görzen 
an der Station Kasan-Bassy, 
Gebiet Kustanai, nach 41 Jah­
ren Trennung beschrieb.

„Das Glück wäre unge­
trübt, wenn wir auch unseren 
Bruder Heinrich Wiebe, den 
wir 1933 als 5jährigen Jun­
gen verloren haben, unter uns 
hätten", schrieb Anna Klas­
sen in demselben Artikel. 
„Vielleicht wissen die 
.Frcundschaff-Leser über Ihn 
Bescheid?"

Es fanden sich „Freund-

Sie spendeten Blut
Lebhaft ging es dieser Ta­

ge im Krankenhaus der Sied­
lung Molodjoshny zu. Dut­
zende Arbeiter und Angestell­
te der Mechanisierten Wan­
derkolonnen Nr. Nr. 75, 76, 
des. Kraftfahrbetriebs Nr. 2 
und der Arbeiterkonsumge­
nossenschaft waren gekom­
men, um unentgeltlich Blut 
zu spenden.

Erna Strecker kam vor drei Jah­
ren nach Absolvierung der Mittel­
schule In den Laden für Kulturwa­
ren des Dorfes Nowodollnka, Ge­
biet Zelinograd. Das Mädchen hat­
te bald Autorität bei den Dorfein­
wohnern gewonnen.

„In diesem Laden macht man 
Immer gern Einkäufe*', sagen dlo 
Kunden. „Erna ist die Höflichkeit 
selbst, stets zuvorkommend und 
bei der Warenauswahl behilflich.**

Erna wurde von der Komsomol­
organisation des Sowchos und vom 
Rayonliomsomolkomltee für ihre 
vorbildliche Arbeit wiederholt mit 
Ehrenurkunden gewürdigt.

Foto: A. Ruben 

einem Wertgeschenk wurde 
die älteste Kälberwärterin 
der 2. Sowchosabteilung Ka­
tharina Perecferi und mit ei­
ner Silbermedaille — die Käf- 
befwärlerln der I. Sbwchos- 
abteilung Maria Meser ge­
würdigt.

DI e Kombineführer A. 
Zwänger und P. Schcw- 
tschenko, die Fahrer W. Osta­
nin und N. Sachnow, der 

schaft"-Leser, die Bescheid 
wußten und Heinrich Wiebe 
in Ajagtis, Gebiet Semipöla- 
tinsk, die -„Freundschaft" mit 
dem erwähnten Artikel über­
reichten. Freudig war das 
Treffen der Geschwister, und 
das glückliche Gefühl des Zu­
sammenseins ist wohl kaum 
mit Worten auszudrücken.

Das waren vor allem die 
Komsomolzen des Kraftfahr­
betriebs mit dem Komsomol­
sekretär Valeri Steinborn an 
der Spitze. Als erste spende­
ten der Autoschlosser Albert 
Kromm, der Kupferschmied 
Rudolf Reinert, det* Gas­
schweißer Paul Winkert, die 
Kommunisten Johann Schä­
fer und Amangeldy Kanspa- 
jew Blut.

Wir gratulieren
Am 27. November begeht Ama- 

lla MENG In Lugowoje, Gebiet 
SemlpalaUnak, Ihren 70. Ge­
burtstag.

Wir gratulieren unserer lieben 
Jubilarin zum Geburtstag und 
wünschen ihr noch viele Jahro 
Gesundheit, Willenskraft. noch 
viel Lebensfreude, Wohlergehbn 
und Optimismus an ihrem Lebens­
abend.

Lydia, Nelly, Marina und Sa­
scha KEIL

Dreher N. Panin, die Vieh­
züchterinnen E. Bernhardt 
und L. Antipowa, die Schwei­
nezüchterinnen A. Jabs und 
M. Spiridonowitsch wurden 
mit Bronzemedaillen der Uni- 
onsleislungsschau und Wert­
geschenken ausgezeichnet

W. POPPLER

Gebiet Semlpalatinsk

„Wir danken herzlichst al­
len denjenigen, die uns tu 
diesem frohen Wiedersehen 
verhelfen haben", schreiben 
die Geschwister Anna, Katha­
rina und Heinrich in ihrem 
Brief an die Redaktion.

UNSER BILD: (v. I.) An­
na, Heinrich und Katharina

Schon mehrmals spendeten 
die Mitarbeiter der Wander- 
kolonnc Nr. 75 Igor und Vale­
ri Frank, Luka Kochanow, 
Nikolai Wodijtschik, Eugen 
Fritzler, Heinrich Kasper u. a. 
Blut.

Die Zahl der Blutspender 
hatte an jenem Tag 90 er­
reicht.

W. BARANTSCHIKOW

Gébiet Karaganda

Am 20. November begeht Hein­
rich BEREIT. Kommunist seit 
1018, einer der ersten roten 
Kommissare, heute in Kopejsk, 
Gebiet Tscheljabinsk, wohnhaft, 
seinen 70. Geburtstag.

Ich gratuliere Heinrich zum 
Geburtstag, wünsche ihm bes-1 
Gesundheit und noch viele frohe 
Lebensjahre Im Kreise seiner 
Verwandten und Frounde.

Georg KOCH
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Zum 50. Jahrestag der MVR

Die Perle von Erdenet
Heute begeht die Volksmongolel zwei Jubiläen: den 50. Jahresta/ 

der Ausrufung der Mongolischen VR und den 50. Jahrestag des UI. Par­
teitags der Mongolischen Revolutionären Volkspartcl.

Früher hatten die mongolischen 
Viehzüchter Angst, den Erdenct- 
Hügel zu besteigen. Sobald der 
Wind eine Gewitterwolke angetrie­
ben hatte, schlug ein Blitz Im Gip­
fel ein, als würde er von etwas 
angezogen. Mit jedem Sommer gab 
cs mehr versengte Bäume und ver­
schmolzene Steine. Deshalb hielt 
man den Hügel im Volk für heilig. 
Der mächtige Geist des Himmels 
würde doch seine Feuerpfellc nicht 
für einen gewöhnlichen Berg ver­
geuden.

Doch hatten bei weitem nicht 
alle Angst vor Blitzeinschlägen. 
Schon vor mehreren Jahrhunder­
ten wußte man, daß der Berg einen 
Schatz in sich birgt. Unterneh­
mungslustige Menschen fanden da 
ein Metall und gingen an seine 
Gewinnung. Daher kommt der Na­
me Erdentljn Obo (Hügel der 
Schätze). Im Museum von Bulgan, 
einem Aimak-Zentrum unweit vom 
Hügel der Schätze, werden alter­
tümliche Erzeugnisse aus rotem 
Kupfer aufbewart, das in diesem 
Berg gewonnen worden war.

Der Hügel ragt über den Flüs­
sen Sooch und Changal empor. Vor 
einigen Jahren kam eine große 
Gruppe mongolischer, sowjetischer 
und tschechoslowakischer Geolo­
gen in diese Gegend. Dio Prospek­
tierung wurde in hohem Tempo be­
trieben. „Die Tage flogen hin wie 
Pfeile aus dem Bogen", erinnerte 
sich ein Leiter der Prospektie­
rungsarbeiten, der erfahrene mon­

golische Ingenieur Sandulshaw. 
Ihm und seinem Kollegen Mjagmar 
wurden für die Prospektierung 
dieser Kupfer- und Molybdänvor­
kommen ein Staatspreis der MVR 
zuerkannt. Wie sich inzwischen 
lierausstellte, gehört diese Lager­
stätte zu den größten zehn Vor­
kommen der Welt.

Im November 1973 unterzeich­
neten dlo mongolische und die so­
wjetische Regierung ein Abkom­
men über die Errichtung eines ge­
meinsamen Bergbaukomb i n a t s 
„Erdenet“ auf der Grundlage die­
ses Kupfer- und Molybdänvor­
kommens. Am nördlichen Berg- 
hang wird gegenwärtig das, Fun­
dament des Kombinats gelegt, des­
sen erste Baufolge in vier Jahren 
in Betrieb gehen soll, Am Süd­
hang liegt die Arbeitersiedlung, in 
der mongolische und sowjetische 
Bauleute leben. Unwelt davon be­
findet sich eine 10-Klassen-Schulo.

Später wird hier die neue Stadt 
Erdenet errichtet. Laut General­
bebauungsplan wird sie terassen- 
artlg den Berghang hinabsteigen. 
Im ersten Wohngebiet der künfti­
gen Stadt sollen 20 000 m* Wohn­
fläche entstehen.

500 mongolische Arbeiter der 
ersten spezialisierten Organisation 
der Republik für den Bau von Ei­
senbahnen legen eine Strecke von 
der Station Salchlt bis nach Er­
denet an. Schon ist eine 180 km

lange Autostraße dem Verkehr 
übergeben worden.

Im vorigen Herbst legten dlo 
Energetiker Daramscd, Sambu, Ko- 
walonko, Lewitzki u. a. das Fun­
dament für den ersten Mast der 
Hochspannungsleitung Darhan — 
Erdenet. Nach mongolischer Sitte 
wurde im Fundament ein Kasten 
mit einem blauen Seldenband — 
Symbol von Glück und Freund­
schaft—, einer Tafel grünen Tees 
und zwei Münzen (einem sowjeti­
schen Rubel und einem mongoli­
schen Tughrik) clnbetonicrt. Heute 
ziehen sich die Maste der Hoch­
spannungsleitung kilometerweit 
von Darhan in Richtung des Hü­
gels der Schätze hin. ,

Auf allen Baustellen arbeiten 
sowjetische und mongolische Fach­
leute Schulter an Schulter. Erdo- 
net ist das größte Bauvorhaben 
der Mongolei. Von seinen Ausma­
ßen zeugen folgende Fakten. 18 
sowjetische Projcktlorungsorganl- 
sationen entwerfen das Bergbau­
kombinat. An den hiesigen Bauar­
beiten beteiligen sich mehrere so­
wjetische Ministerienu* für ^don 
Transportbau, für Energiewirt­
schaft und Elektrifizierung, für 
den Industriellen Bau und für das 
Fernmeldewesen. Sie arbeiten eng 
mit analogen mongolischen Äm­
tern zusamtnen. •

Das hohe Bautempo in diesem 
neuen Industriegebiet ist ein logi­
sches Resultat der längjährigen 
brüderlichen Zusammenarbeit zwi­
schen der Sowjetunion und der 
Mongolei. In den letzten 12 Jahren 
wurden in der Mongolei über 150 
große Industrie-, Agrar- und

Dienstleistungsbetriebe mit sowje­
tischer Hilfe gebaut.

Zu ihnen gehören dlo Betriebe 
von Darhan. Ich habe diese Junge 
sozialistische Stadt mehrmals be­
sucht. und jedesmal finde ich dort 
viel Neues. Induatrleobjckte, ein 
Silo, das Lcbonsmlttelkomblnat, 
dlo Zementfnbrlk wurden ihrer Be­
stimmung übergeben. Hinzu kom­
men eine Fabrik für SUiziumzie- 
golstcine und eine Pelzfabrik. Das 
Wärmekraftwerk von Darhan lie­
fert Strom in den Landesnorden 
und in die Hauptstadt. Das Vor­
kommen von Scharyn-Gol sorgt da­
für. daß dlo Städte und Siedlun­
gen der Republik Kohle erhalten.

In den letzten Jahren werden in 
der Mongolischen VR nicht nur 
neue Industriebetriebe gebaut, son­
dern auch alte modernisiert. Zu 
letzteren gehört dlo Erzmlno 
Bcrch.

Der mongolische Boden ist reich. 
Allein in den letzten Jahren wur­
den neben «ftn Kupfer- und Molyb­
dänvorkommen in Erdenet große 
Vorkommen an Phosphoriten (bei 
dem Hubsugul-See), ferner: von 
Gold, Zinn, Wolfram und Kaolin 
erkundet. Im vorigen Jahr kam ein 
Abkommen über die Gründung der 
mongolisch-sowjetischen Vereini­
gung „Mongolsowzwetmet“ zustan­
de. Diese wird die Vorkommen an 
Flußspat. Bunt- und seltenen Me­
tallen in der Mongolei bewirtschaf­
ten.

Sehr anschaulich ist dlo Zu­
sammenarbeit der sozialistischen 
Länder auch bei der Entwicklung 
der Leicht- und der Nahrungsmit­
telindustrie der Mongolei.

Und doch bleibt Erdenet das 
größte Bauobjekt der Republik. 
Unsere mongolische Freunde knüp­
fen große Hoffnungen an die Er­
richtung dieses industriellen Kom­
plexes. Wie Jumspagin Zedenbal 
sagte, wird er das Wirtschaftspo­
tential der Mongolei steigern und 
den Lebensstandard des Volkes er­
höhen.

A. KRIWEL 
(„Neue Zeit“)

Mensch und Matur

Pflanzen aus aller Welt
im Zentrum Leningrads

Briefmarke zum 50, Jahrestag der Sawjet-Hanlelsflotte
MOSKAU. (TASS). Zum 50. 

Jahrestag der sowjetischen Han­
delsflotte ist in der UdSSR eine 
Briefmarke herausgegeben wor­
den.

Auf dem 4-Kopeken-Wert sind 
vor dem Hintergrund einer Welt­
karte ein Fahrgastschiff, ein Con­
tainerschiff und ein Frachter dar­
gestellt. Die linke Seite trägt über

der Staatsflagge der UdSSR dlo 
Worte „50 Jahre sowjetische 
Hochseeschiffohrt".

Der sowjetischen Handelsmarine 
sind in der UdSSR insgesamt

schon mehr als 40 Briefmarken 
gewidmet worden.

Die 1600 sowjetischen Passa­
gier- und Frachtschiffe befördern 
jährlich mehr als 45 Millionen 
Personen und 13,5 Millionen Ton­
nen Fracht.
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Fußball—seine erste Liebe...
Der Fußball war von Kindheit auf 

Joseph Jaufmann: Lieblingsspiel. Die 
Eltern verhielten sich zu der Lei­
denschaft des Sohnes nachsichtig. 
Sie dachten, daß seine Begeisterung 
für den Fußball mit den Jahren ver­
gehen werde. Jedoch der anerkann­
te Kapitän der Hofmannschaft dachte 
gar nicht daran, von den Fußball- 
stiefdln Abschied zu nehmen. 
J. Jaufmann gehört zu den 
ersten Preisträgern des Unionsspiels 
„Lederball". Da wurde der Trainer 
im Fußballspjel W. 5 Gratschow auf 
Joseph aufmerksam.

„Unter der Leitung Viktor Stepa- 
nowitschs, meines ersten Lehrers, 
meisterte ich die Theorie und die 
Technik des Fußballspiels", erzählt Jo­
seph. „Mit fünfzehn Jahren erhielt ich 
die erste Leistungsklasse (ür Erwach­
sene, war Mannschaftskapitän der 
Republikauswahl unter den Jugendli­
chen, kämpfte um die Landesmei­

sterschaft unter den Junioren der 
Kasachischen SSR.

Mit den Trainern hafte ich noch 
immer Glück. An der Sportschule 
arbeiteten die in Alma-Ata bekann­
ten Trainer im Fußballspiel Arkadi 
Hochmann und Boris Ljach. Gerade 
hier (and ich meinen Platz auf dem 
Fußballfeld: ich wurde Mittelläufen 
Von den Wettkämpfer um die Larv- 
desmoisterschaft unter den Schülern 
der Fußballschulen sind besonders 
denkwürdig die Treiien mit den 
Mannschaften Lettlands und Lenin­
grads. Der erste Treffer in, Tor 
der lettischen Auswahl gelang mir. 
Auch die Leningrader besiegten wir. 
Nach Alma-Ata brachten wir den 
Preis des ZK des Leninschen Kom­
somol, den ,Hoffnung!*-Pokal, der 
der Republikjunioronauswahl das 
Recht gab, in die Klasso'dcr Meister 
aufgenommen zu werden. Das war 
für mich eine große Freude, um so 
mehr da meine Freunde der Kind­
heit Valeri August und Eugen Wiens 
mit mir waren. Vor vielen Jahren 
schworen wir einander, daß wir nie 
mit dem Sport brechen und uns in

das Kollektiv der Fußballspieler ein- 
reiheh werden."

Vor vier Jahren bezog Joseph 
Jaufmann die Kasachische Hochschu­
le für Körperkultur und Sport. Er 
absolvierte das Studium glänzend. 
Noch als Student trat er in der 
Dublette des „Kairat" auf, konnte 
aber wegen Trauma nicht in den 
Hauptbestand aufgenommen werden.

Im Frühling dieses Jahres lud man 
ihn als Mittelläufer in die Mann­
schaft der Meister des Dshambuler 
„Alatau" ein. Er spielt gut.

In seiner freien Zeit kann man ihn 
oft unter den Fußballspielern des 
Dshambuler Phosphorwerks sehen. 
Joseph Jaufmann hilft den Sport­
lern des Betriebs, die Technik des 
Fußballspiels zu meistern.

„In Zukunft will ich Trainer im 
Fußballspiel werden", sagt Joseph 
Jaufmann.

W. ROMBACH

UNSER BILD: Joseph Jaufmann

Foto des Verfasser,

Ungewöhnliches beginnt hier 
beinahe an der Schwelle. Im ge­
räumigen Kabinett des stellvertre­
tenden Direktors des Unionsfor­
schungsinstituts , für Pflanzen­
zucht, Akademiemitglied Konstan­
tin Sacharowitsch Budin wächst 
zum Beispiel ein Baum mit riesi­
gen Blättern. Das ist der Papaya­
baum. Seine Heimat'ist Südameri­
ka-

Und hinter dem Fenster — der 
Isaaksplatz Leningrads und dis 
spärliche Sonne der nördlichen 
Breiten.

„Haben Sie-viele ähnliche exo­
tische Pflanzen in Ihrem Insti­
tut?" fragte ich den Wissenschaft­
ler.

„Dlo Zahl der lebendigen Pflan­
zen, die diesem Papayabar^m 
ähneln, ist gar nicht so groß. Da­
für haben wir in unserem Herba­
rium eine Sammlung zusar/tmenge- 
bracht, die dem Reichtum nach 
wohl keiner anderen m der gan­
zen Welt nachaköht: Durch 
120 000 Blätter sind über 5 000 
Pflanzenarten a'xh verschiedenen 
Ecken und End^n unseres Planeten 
vertreten, und noch mehr durch 
Samen..."

Es gibk wohl kaum einen Men­
schen. dem der Welzen nicht bo. 
könnt ist. Doch wieviel Wclzcn- 
artm kennen die Ackerbauern? 
Dutzende. Nun vielleicht Hundert. 
Tn der Abteilung für Welzenar­
ten des Unlonslorschungsinstituta 
für Pflanzenzucht gibt es ihrer 
20 000 aus 70 Ländern aller Erd- 
teije. Etwa 20 000 Samenmuster 
hat man auch in der Abteilung 
von dunklen Getreidesorten ge­
sammelt. Es gibt da über 10 000 
Arten von Gerste.

Neben den besten modernen 
Kultursorten sind in der Kollek­
tion dlo uralten Sorten vertreten.

Wozu man solch eine Kollek­
tion braucht?

Man braucht sie, um den gan­
zen wertvollen Pflanzenreichtum 
des Planeten zu erforschen und 
zu bewahren und die Seiektionäre, 
die neue vollkommenere Pflanzen­
arten schaffen und dadurch stets 
das AntUtz der Erde erneuern, 
mit Ausgangsmaterial zu versor­
gen.

Das Institut wurde 1924 ge­
gründet. Es wurde von den ersten 
Tagen an vom hervorragenden 
Wissenschaftler Nikolai Iwano­
witsch Wawilow geleitet. Das In­
stitut vermochte es, talentierte 
Forscher zu vereinigen, die der 
Wissenschaft grenzenlos treu 
sind, und richtete ihre Bemühun­
gen uf die Lösung gewichtiger 
Probleme. Eines davon äst — al­
les, was auf Erden wäclist, zu 
sammeln: Kulturpflanzen, ihre 
wilden Verwandten und Schma­
rotzerpflanzen.

Es mag scheinen, was für ei­
nen Nutzen haben wir von den

Schmarotzerpflanzen? Doch nur 
im Kampf mit ihnen erstarkt und 
wird die Kultursorte lebensfähig. 
Nehmen wir zum Beispiel die Kar­
toffel. Ihre Knollen können an 
solchen Krankheiten wie Kartof­
felkrebs und -krautfäul^ leiden. 
In manchen Jahren raubten sie 
bis zu einem Dritte^ der Ernte. 
Heutzutage züchte^Tnan allein in 
unserem Land Ix) Kartoffelsorten, 
die krcbsbestr,rtdlg sind. Sie alle 
wurden dur/h Hybridisierung mit 
wilden Sorten geschaffen, die in 
der Abjinilung für Knollengewäch­
se -âes Unionsforschungsinstituts 
füp> Pflanzenzucht aufbewahr: 
Werden, wo die volle Kollektion 
über 4 500 Sorten ausmacht.

Interessenten für Pflanzen aus 
dem Unionsforschungsinstitut für 
Pflanzenzucht kann man in allen 
Erdteilen treffen. Sie schlagen 
sich durch die Dschungel des 
Amazonenstroms und den Urwald 
der Usaurl-Talga, erklimmen die 
Pamirberge und unternehmen 
Märsche durch die Wüsten Asiens. 
Unter Entbehrungen leidend, zu­
weilen das -eben aufs Spiel set­
zend. treiben sie Pflanzen für die 
Kollektion auf. Aber die Kollek­
tion wrtd nicht nur dank den 
Expeditionen bereichert. Das In­
stitut tau::ht das Samengut mit 
wissenschaftlichen Zentren von 
über 70 Ländern der Welt aus.

Heutzutage gibt es in der Kol­
lektion des Unionsforschungsinsti­
tuts für Pflanzenzucht über 
200 000 Samenmuster. Doch der 
Wert dieser „Bibliothek" der 
Pflanzen besteht nicht nur im 
Reichtum des Fonds, sondern dar­
in, wie sie genutzt werden und 
den Menschen helfen. Mit Hilfe 
der Kollektion des Unionsfox- 
schungslnstituts für Pflanzen­
zucht hatte man bereits über 
1 000 Sorten und Hybriden land­
wirtschaftlicher Kulturen gezüch­
tet, die eine Fläche von über 60 
Millionen Hektar cinnehmen.

Welcher Getreidebauer kennt 
zum Beispiel nicht die Weizensor­
te „Besostaja-l", die vom Selek- 
tionär und Akademiemitglied Pa­
wel Lukjanenko anhand der Aus- 
gangsmaterialien des Unionsfor- 
forschungsinstltuts für Pflanzen­
zucht gezüchtet wurde. Auf Ver­
suchsfeldern ergibt sie 80 Zent­
ner je Hektqjs" unter Betriebsver­
hältnissen des Nordkaukasus zum 
Beispiel — 50—60 Zentner. Die 
Sorte „Besostaja" vollbrachte ei- 
n%a wahren Umschwung in der 
Getreidezucht einer Reihe europäi­
scher Länder. So braucht Ungarn 
jetzt nicht mehr dos Getreide aus 
dem Ausland einzuführen. Das ist 
eine Errungenschaft der sowjeti­
schen Seiektionäre sowie ein über­
zeugendes Beispiel der Zusammen­
arbeit von Mitgliedsländern des 
RGW auf dem Gebiet der Pflan­
zenzucht. Und das Unionsfor-

achungsinstltut für Pflanzenzucht 
ist eines 'der Zentren solch einer 
Zusammenarbeit.

Im Rahmen des RGW wurde ei­
ne Kommission für das Sammeln, 
die Erhaltung und Erforschung 
der Pflanzenressourcen gebildet. 
Bei der Kommission funktioniert 
ein wissenschaftslich-technischcr 
Rat. Seine erste Sitzung fand 
1973 in Leningrad auf der Basis 
des Unionsforschungsinstituts für 
Pflanzenzucht statt. Das Ergebnis 
dieses Treffens von Wissenschaft- , 
lern der sozialistischen Länder ist 
ein ausführliches Programm von 
Expeditionsreisen in verschiedene 
Länder der Welt für die nächsten 
Jahre.

Die Leningrader Seiektionäre 
stellen jedes Jahr anhand der Be­
richte der Mitglieder der Kommis­
sion einen gesamten Bericht zu­
sammen, der alle Errungenschaf­
ten auf dem Gebiet der Pflanzen­
zucht akkumuHert« Dieser Bericht 
wird danach an alle Mitglieds­
länder des RGW versandt.

Außer dem Austausch von In­
formation und Saatgut erforschen ' 
einige sozialistische Länder ge- ' , 
meinsam die ökologische Plastizi- 
tat der besten Wclzensorten der 
Weltkollektion. Dadurch will man 
klären, wie verschiedene Sorten ( 

l unter verschiedenen gcographi- ; 
sehen Bedingungen ihre Eigen- | 
schäften bewahren. Die meist per- [ 
spektlvischen Sorten werden in ' 
das Programm der Kreuzung auf- 
genommen.

Die einzigartigen Arbeiten des 
Instituts gewinnen immer mehr an 
Bedeutung im Zusammenhang da­
mit, daß die natürlichen geneti­
schen Ressourcen der Pflanzen­
welt versiegen. Darüber sprach 
man ganz offen auf einer Konfe­
renz der UNO zu Fragen der Le­
bensmittel und der Landwirt­
schaft. Die Erschöpfung von Res­
sourcen ist darauf zurückzutüh- 
ren, daß mit der Erhöhung der 
Ackerbaukuitur und des Wald­
baus zahlreiche wildwachsende 
Pflanzen orten oder -Sorten der 
Volkszüchtung, die Jahrtausende 
bestehen, von den wenigen Kultur­
pflanzen verdrängt werden. Die 
Wildpflanzen verschwinden auch 
beim Aufpfiügen des Neulands, 
beim Aufbau von Kulturwelden 
und beim Bau von Staubecken. 
Unmittelbar in der landwirtschaft 
liehen Produktion werden die ver­
schwindenden Pflanzen nicht ge­
nutzt, doch sind sie r-ls geneti­
sches Material für die Züchtung 
neuer Sorten wcrtvolL

Die Pflanzenwelt nach Möglich­
keit in ihrer Gesamtheit und Viel­
fältigkeit zu erhalten — darin er­
sieht auch das Kollektiv des N.-I^ 
Wawilow - Unionsforschungsinsti­
tuts für Pflanzenzucht seine 
Pflicht.

A. PODRES

(APN) j

E. STÖSSEL

Leutnant Schmidt
Heute beginnen wir mit der Veröffentlichung des Tat­

sachenberichts von Eduard Stößel über Leutnant P. P. 
Schmidt. Als Ergebnis einer langjährigen Suche hat der 
Autor interessante Tatsachen aus dem Leben des legendä­
ren Revolutionärs gesammelt.

Freiheit! Freiheit für die Un­
terdrückten und Entrechteten! 
Wieviel Menschen gingen dafür in
den Todl

Einer dieser Freiheitskämpfer, 
ein flammender Patriot, eine her­
vorragende Persönlichkeit der re­
volutionären Ereignisse des stür­
mischen Jahres 1905 war auch 
P. P. Schmidt.

Dio revolutionäre Gärung in 
Rußland von 1905 verlangte auch 
von ihm, einem Schiffekapitän, 
klare Entscheidung. Und er traf 
sie. Seine humanistische Lehens­
auffassung und sein Gerechtig­
keitssinn halfen diesem standhaf­
ten Streiter für eine bessere Zu­
kunft erkennen, wem diese Zu­
kunft gehört.

Als der Aufstand auf dem Pan­
zerkreuzer „Otschakow" ausbrach, 
zögerte Schmidt nicht lange, an 
der historischen Auseinanderset­
zung teilzunehmen; obwohl den 
Aufständischen eine überlegene 
Kraft gegenüberstand, Heß er dlo 
Matrosen nicht allein, stellte sich 
an die Spitze des Aufstandes, um 
diese „spontane Bewegung In

eine fruchtbringende Furche zu 
lenken".

Der folgende Bericht über den 
heldenhaften Seemann, diesen 
klugen und sympathischen Men- 
sehen gründet auf Tatsachen, die 
früheren literarischen Quellen 
entnommen sind.

Im Mal 1917 wurde Odessa 
plötzlich vom Heulen der Schiffs­
und ’ Betriebssirenen erschüttert. 
Darauf folgte Salvenfeuer. Tau­
sende Menschen mit Fahnon und 
Transparenten strömten zum Ha­
fen. Was war geschehen? Ein 
Schiff mit gesenkter Flagge lief 

■ein, an Land trug man vier, mit 
rotem Kattun bezogene Särge. Der 
Trauerzug bewegte sich im Gleich­
schritt vier Stunden lang durch 
dto Straßen der Stadt und kehrte 
in den Hafen zurück, wo dlo Sär­
ge wieder aufs Schiff gebracht 
wurden, das sodann in See, in 
Richtung Sewastopol auslief.

So gaben die Seeleute und Ha­
fenarbeiter den Helden des Auf­
standes auf dem Kreuzer „Otecha-

kow“, dem Leutnant P. P. 
Schmidt und, seinen drei nächsten 
Kampfgefährten, das letzte Geleit.

Wer war Schmidt?

Am 6. November 1905 brachte 
die Zeitung „Odesskije Nowosti" 
einen Artikel ohne Unterschrift 
„Leutnant — ein Freiheitskämp­
fer". Darin hieß cs: „Unter sei­
nen Mitmenschen ist Pjotr Petro­
witsch Schmidt ein außergewöhn- 
Uch gebildeter Mann mit hervor­
ragenden Fähigkeiten. Dank sei­
ner ehrlichen Natur erwarb er 
sich die Sympathie aller, mit de­
nen er in Berührung kam... Er 
trat gegen die Willkür auf. Aus 
jeder seiner Reden klang sehn- 
Hchstes Verlangen nach Freiheit, 
nicht nach persönlicher, nach all­
gemeiner Bürgerfreiheit für das 
ganze Volk. Er war der festen 
Überzeugung, daß diese Freiheit 
bald kommen wird und zusammen 
mit Ihr der Sieg der Gerechtig­
keit..."

Ja, Leutnant P. P. Schmidt war 
ein wahrer Kämpfer, eine der be­
deutendsten Persönlichkeiten der 
ersten russischen Revolution.

I Schmidt wurde atp 5. Januar 
1867 in einer Sccmannsfamillo in 
Odessa geboren. Soin Vater hatte 
es zum Admiral gebracht, ver­
hielt sich seiner Frau gegenüber 
verachtend, obzwar sie clno gut­
mütige und arbeitsame Frau war. 
Er nannte sie nicht selten eine 
ausgeprägte Idealistin. Sie lobte 
zurückgezogen und war meist nur 
um ihre Kinder besorgt. Sie starb 
früh.

Schmidt hatte zwei Schwöstorn 
— Olga und Anna. Nach dem 
Tode der Mutter übernahm Olga 
allo Sorgen um den Knaben.

Mit 19 Jahren absolvierte 
P. Schmidt mit ausgezeichneten 
Noten die Marineschule in Peters­
burg, wo er viel Zeit den Sozial­
wissenschaften gewidmet hatte. Er 
erweiterte seine Kenntnisse auf 
diesem Gebiet und kam zur festen 
Überzeugung, von der Notwendig­
keit einer Umgestaltung der Ge­
sellschaftsordnung. Er war der 
Auffassung, daß nur der ein So­
zialist sein könne, der mit den 
Sozialwissenschafton vertraut sei, 
sich von der Notwendigkeit einer 
Gleichberechtigung überzeugt ha­
be, wer es verstehe, nicht nur für 
sich allein, sondern auch für an­
dere zu leiden, gäbe sich ganz der 
Förderung des historischen Pro­
zesses hin. Diesen Gedanken trug 
Schmidt mit sich bis zu seinem 
tragischen Tod...

1889 gedachte 8. O. Makarow 
(damals im Range eines Kapitäns 
zur Seo, zuletzt Vizeadmiral, im 
russisch-japanischen Krieg gefal­
len, eine Polarfahrt zu unterneh­
men und bat Schmidt zu sich auf 
das Schiff „Jermak".

Während der Fahrt nach Spitz­
bergen und Nowaja Semlja, wur­
de in Kiel die „Diana" vom Sta­
pel gelassen, bestellt von der rus­
sischen Handelsflottcngcscllschaft. 
Mit Ihrer Ladefähigkeit von 8 000 
Tonnen und einem Motor mit 
1800 PS war sie zur damaligen 
Zelt schon ein beachtliches Schiff. 
Schmidt wurde zu ihrem Kapitän 
ernannt.

Mit der Unterschrift „Matrose" 
brachte die Zeitung „Odesskije No­
wosti" vom 20. November 1905 
eine Erinnerung an Schmidt, wor­
in cs hieß: „Dor Autor dieser Zei­
len wer Schmidts Gehilfe auf dem 
Schiff „Diana*. Pjotr Petrowitsch 
galt nicht nur als oln kluger

TUWINISCHE ASSR. Das Volks- 
ensemblo „Sajany" ist das jüngste 
Thcatcrkollektiv der Tuwa. Es 
wurde 1969 gegründet. In dieser 
Zeit haben die Solosängcr etwa 
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ben und die Anerkennung der Zu­
schauer gewonnen.
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Mann, er galt auch als der gebil­
detste Kapitän... Mit ihm zu ar­
beiten war für mich die beste 
Schule... Er war stets unser 
Freund und Kamerad, schonte we­
der Kraft noch Zeit, uqs zu be­
lehren. Einer seiner Gehilfen, der 
längere Zelt zuvor mit einem an­
deren Kapitän auf Kahrten war 
und dann zu uns kam, sagte nach 
der ersten Fahrt: ,Pjotr Petro­
witsch hat mir die Augen aufs 
Meer geöffnet'..."

Ende November 1903 lief die 
„Diana" von Riga nach Odessa 
aus. Zwei Tage und zwei Nächte 
wütete Sturm, und zwei Tage und 
zwei Nächte verließ Schmidt die 
Kommandobrücke nicht. Erst 
nachdem sich der Sturm ein 
wenig gelegt hatte, ging er In sei­
ne Kajüte und schlief vor Müdig­
keit sofort ein. „Noch waren kei­
ne zwei Stunden vergangen", 
schreibt der Seemann, „und das 
Wetter änderte sich — Nebel 
stieg auf. Soin Gehilfe, der 
Wachthabende, ließ dabei einen 
unverzeihlichen Fehler zu. Indem 
er den Kapitän über die Wottor- 
veränderungen nicht in Kenntnis 
setzte. Die Folge: Die .Diana' stieß 
auf einen Riff. Der heftige Stoß, 
das Krachen des Schiffes brachte 
die ganze Besatzung in Erschüt­
terung. Man eilte an Bord: rings­
um stockflnstore Nacht... Sturm, 
wiederholtes Krachen — all das 
rief Panik und Verzweiflung her­
vor. Doch die sichere, feste Stim­
me Schmidts flößte Beruhigung 
und Hoffnung ein. Man fühlte, an 
Bord ist ein Kapitän, dem man 
sein Leben anvertrauen kann. 
Dank solcher Selbstbeherrschuiig 
konnte dlo ,Dlana' gerottet wor­
den."

(Fortsetzung folgt)

Kühnes Mädchen
Das geschah im Sowchos „Sary 

Usen“ im Rayon Kurgaldshlno, 
Gebiet Zelinograd. Auf der Um- 
trlebswelde bei Tulepbergen, als 
der Abend eben angebrochen war, 
bellten die Schäferhunde wie toll. 
„Wölfo!" schoß cs der Schäferin 
Anna Stoppell durch den Kopf. 
Mit einem Knüppel In der Hand 
stürzte sie sich auf Isegrim und 
schlug ihn zu Boden.

„Das ist nicht ihr erster Zwei­
kampf mit einem Wolf", erzählte 
uns der stellvertretende Sowchos- 
dlrektor Galaakan Aitpajow. „An­

lang November hat Anna ihre 
Schafherde vor dem Grauen ge­
rettet. Dlo Dorfeinwohner halfen 
ihr. ihn vollends zu bewältigen."

Anna lat bereits drei Jahre 
Schäferin. Dio Herde übernahm 
sie von ihrem Vater Christian 
Stoppel, der in den verdienten 
Ruhestand überging. Anna ist ein­
undzwanzig, Komsomolzin und 
Aktivistin dos Planjahrfünfts. 
Ihr Bild hängt an der Ehrentafel 
Im Sowchos.

W. BORGER
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